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Ä Haltung der Wehrmachtsanitütsotnzle 
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; R N ' .M«»1*1 ?d. 5 ' ° k t o b e r . Der Reichsbevollmäch-
, N BIRTTJ«' \ p totalen Kriegseinsatz, Reichsmlnl-
ä T e £ > f r > t e i U m M ! 

rges 
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en k « * 
an den1 

—«ei», lein mu: 
le «' ff* ärztliche Versorgung der Bevölkerung 
t e M? d e « Mange's an Zivilärzten und des 
>• er Fiten Luftterrors in letzter Zeit zuneh-

' " V i e r i g e r geworden. U m die flber-
Z l v i l ä r z t e in ihrer aufreibenden und 

- , l l c b .» |LL l ) r t Ungsvo l len Tät igkeit zu unterstützen 
S n ü

 erfoi°V,.Etliche Betreuung der Bevölkerung 
"k"

 auf8lS e l s t e n - werden jetzt auf Grund el i auf»! i ''eisten, werden jetzt auf Grund eines 
gen. J 4, e s Chefs des Wehrmachtsanitätswe-
i. E ' ! f c l i i , n d e r Heimat tätigen Wehrmacht-

erti' 

S > 3 ziere weitgehend zur ärztlichen Ver-
B'f.jlj .Ucn der Zivi lbevölkerung herangezo-kst8tt„ ^ « E W ri " w » , i u c , u i B . B i u u y i ii i .i i 1111 

S o ein jj^tunde L a z a r e t t e n d e r Wehrmacht sind 

nbetänDell2*t» A m b u l a t o r i e n einzurichten. W o dies 
env/eißfl 8 '* 0 r t ' i c h e n Gegebenheiten nicht mög-
» i s c h e n l ^ ^ ' e n d 

»leb für die Betreuung der Zivl lbevöl-

ena« (0 

rezurärztllchenBctreuung der Bevölkerung 

für die Zivi lbevölkerung im 

c h v / e i w - , (, 

jnd b P u l , lS TTLBNTARZTE i n erweitertem Umfange neben 
-ira "fl | w

f t s t für die Betreuung der Zivi lbevöl-
A m gesetzt werden. Darüber hinaus soll 

u b a U e n . | 14., Sanitätsoffiziere durch UK-S te l -
Lcnk u n ". 1 A . ^ r D e i t s u r l a u b der Verwendung im 

e r f »b^ ^ r t ) ei tsbere ich wieder zugeführt wer-
k, 'ntsprechenden Vorarbeiten sind ao-

nisation sind besondere Maßnahmen getroffen 
worden, um in Zusammenarbeit mit den zustän­
digen obersten Reichsbehörden auf den Gebie­
ten des Fragebogenwesens und der Statistik die 
notwendige Rationalisierung mit dem Ziel einer 
weitgehenden Entlastung der Verwaltung und 
Öffentlichkeit in kürzester Zeit durchzuführen. 

Der Leiter der Parteikanzlei, Reichsleiter 
Mar t in Bonnann, gibt über die von ihm Im Rah­
men des totalen Kriegseinsatzes innerhalb der 
NSDAP, bisher getroffenen Maßnahmen be­
kennt: 

Al le Arbeiten in der gebietlichen Organisa­
tion der NSDAP, wurden eingestellt. In der 
Dienstausrichtung werden nur noch solche 
Arbeiten weitergeführt, die dem unmittelbaren 
Kriegseinsatz der Partei dienen, Ernennungen, 
Beförderungen, Einstufungen und Umstufungen 
werden nicht mehr vorgenommen. Desgleichen 

werden Partei - Dienstauszeichnungen, SA.-
Wehrabzeichen, Hitler-Jugend-Leistungsabzei­
chen und Schießabzeichen nicht mehr verlie­
hen, mit Ausnahme des SA.-Wehrabzeichens 
und des Reichssport-Abzeichens an Kriegsver­
sehrte. Die Schulung wird durch Zusammen­
fassung des Lehrstoffes und Einstellung von 
Schulungsschriften auf ein Mindestmaß be­
schränkt Der größte Tei l der parteiamtlichen 
Zeitschriften wurde stillgelegt. Bei den A m ­
tern der Partei, der Gliederungen und ange­
schlossenen Verbände wurden alle Arbeiten 
forschender oder planender Natur eingestellt. 
Die Straßensammlungen für das W H W , werden 
I M Winter jahr 1944/45 auf drei Sammlungen 
beschränkt. Al le Reichs- und Gebietskämpfe 
W I E auch die Kulturveranstaltungen der Hitler-
Jugend fallen fort. Die Sportschulen und Lehr­
gänge, die Haushaltungs- und Werkschulen so­
wie die Musikschulen der Hitler-Jugend 
wurden stillgelegt. 

Weitgehende Stillegung der KdF.- Betreuungsarbeit 

^ W 0 N P J J L ^ " E N , daß in' Kürze M I T 
» I N MS U " G L I C H E N Versorgung 

nevio&i r i 6 T E C H N E T werden K A N N . 
S t e s s e und Tagungen, c 

^«wicht ig sind, finden für Kriegs-
Jl, ;* 1 mehr s ta t t 

r u n g!H lL Verleihung von Orden und Ehrenzel-ISfat zivile Lehen wird eingeschränkt! 
B u ' Anordnung des Führers der 

,erunfl , p J«: 1 1* des Deutschen Reiches, die Goethe-

ein R e lÄ ' t i 0

a r 7 ' t l i c hen Versorgung der Zivi lbevöl-
• u q e w < , C n

r e c h n e t werden kann. 
iftsroiW"!S ltr e & 8 e und Tagungen, die nicht unmlt-

A.heW ., ' e3swirhfin slnrl finrfAn filr Kriens-

' ü r Kunst und Wissenschaft sowie 
Iis i m Kriegsende nicht mehr verl iehen. 
I» Verleihung der Treudienst-Ehrenzel-

-̂ Jt| .auf Kriegsdauer eingestellt worden. 
T-S^)s. erelnfachunoen. beisoielsweise des E AU^ir. erelnfachungen, beispielsweise de» 

J I » . . ^ V e r f a h r e n s , sind vorgesehen. Der 
C r T 1 ^ r " 1 eingeschränkt. Die Verlet-

i rjo»lct'">* ^Orden und Ehrenzeichen für wirkl iche 
'"dien 

T m 

f r a n s t e , w i e beispielsweise des Biser-
b,, Z e s und d e s Kriegsverdienstkreuzes, 

rstrali«' /eV y'"schränkung des Fragebogenwesens 
lerauMW^^ e t einfachung der statistischen Orga-
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Die Deutsche Arbeitsfront die schon früher 
die Hälfte ihrer hauptamtlichen Kräfte abge­
geben hat, erzielte weitere Einsparungen durch 
die Vereinfachung ihrer Verwaltung, Stille­
gung des deutschen Volksbildungswerkes bis 
auf ehrenamtlich durchgeführte Veranstaltun­
gen, Schließung zahlreicher Schulen und Lehr­
gänge, weitgehende Stillegung der KdF.-Be-
treuung und ähnliche Maßnahmen^ 

M i t der grundlegenden Vereinfachung des 
Beitragseinzuges der Partei einschließlich der 
D A F . und der NSV. erfolgt gleichzeitig eine 
weitgehende Einschränkung der gesamten 
Verwaltungsarbeit der Partei und ihrer Glie­
derungen mit dem Ziel einer weiteren Kraft­
ersparnis. 

Ungeachtet der Tatsache, daß die Partei 
seit Kriegsbeginn einen überdurchschnittlichen 
hohen Antei l ihrer Amtsträger an die Wehr­
macht abgab und daß sie — vorwiegend auf 
die außerberufliche Dienstleistung Ihrer ehren­
amtlichen Helfer gestützt — nur über verhält­
nismäßig wenig hauptamtliche Mitarbeiter ver­

fügt, wurden nun abermals zahlreiche Kräfte 
dem Fronteinsatz und der Rüstungsindustrie 
zugeführt oder auf besondere kriegswichtige 
Führungsaufgaben, wie beispielsweise für den 

'Bau der Grenzstellungen umgesetzt. 
Mehr noch als die gegenwärtigen Vereln-

fachungs- und Einsparungsmaßnahmen haben 
aber zur äußersten Zusammenfassung der in 
der Parteiarbelt tätigen Kräfte diejenigen v ie l ­
fältigen Aufgaben gedient, die von der NSDAP, 
während des Krieges zusätzlich übernommen 
wurden, ohne daß dadurch der hauptamtliche 
Personenbestand erweitert worden wäre. Der 
Kiiegseinsatz der Partei, w ie etwa die Hilfs­
maßnahmen nach Bombenangriffen, die Ver­
sorgung und Unterbringung Obdachloser, die 
K i n d e r l . A N D Y S R S C H I C K U N G , D I E Erweiterung des 
Hilfswerkes „Mutter U N D Kind", D I E Betreuung 
V O L K S D E U T S C H E R Rückkehrer, der zivile Luft­
schutz, D E R Stellungsbau in D E N Grenzgebieten 
und besondere Maßnahmen zur Wehrhaftma-
chung auch der schaffenden Heimat wurden 
von der Partei ohne zusätzliche Belastung des 
Arbeitseinsatzes allein m i l d e n ihr bisher noch 
zur Verfügung stehenden Kräften bewältigt. 

3- —- ---_»- — i »cwu Kun K s i e n e n o e n K r a l l e n b e w ä l t i g t . 

J^chaus Ende / Marsch verratener Polen in dieGefangenschaft 
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Vu • Kapitulation das Restes der War 
^'i K • i t i » *"tstondlschen gibt Krloosberlehter Karl 

mm«19*' l | rt M m , , n nadutthenden Sonderbericht: 
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Der Regiments-
h' 'h . / "e 'uet sein Regiment Oberst 
\^it .Vierreihen marschieren die Kom-
i^efal/'K., der polnischen Heimatarmee, 

tfies 'Sp'1> 3?? e n s chaft . Das erste Regiment 
!"! H * V r^ftc? ° f f » 2 I E R E , 1250 Unteroffiziere und 
l.lc'iJ8 ß S t p U n d -221 Frauen, die ietzt mit 

>•••"• . I ^IILF, * n Ausrüstung an der Technischen 
' pol'»' C^ loh d e n deutschen Abnahmeoffizie-

J k;er6 °en. Granatwerfer, Panzerbüchsen 
y 1;%» Panzerbrechende Waffen, Maschl-
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t Ĵk 'bq'p Maschinenpistolen und Karabiner 
>ii. ' i^hi^'t s , 9 e b e n i Kompanie auf Kompanie 

K\ % m m - die meisten den Blick auf 
«f1 |n " In) 9 e r ' c h t e t , vorüher. A m Ende der 

Ti,"Is S e n . die polnischen Frauen, die hier 
V ^ i ^ t e - K r e u z - S c h w e s t e r n . als Stabs-
\ x } T f ihe l fe r innen t a t e n -

Udtj *^arsch der Verratenen, der Ver -
Ent- ^elogenen. Ihre Gesichter sind 
ti ^hrung gezeichnet, ihre Wangen 

Vtb , 4 o Vielen sieht man die Verzwelf-
l'tJn rucken die Lippen vor ver-

• C n . W e n n sie auch in geschlos­

senem Verband im Gleichschritt und aufrecht 
zwischen der Postenkette unserer Grenadiere 
dahlnmarschleren, so verleugnet doch kein 
Antl i tz in ihren Reihen die furchtbare Enttäu­
schung über den Betrug Moskaus, Londons und 
Washingtons. Es ist die Tragik eines Volkes, 
dem es nicht an Mut , wohl aber an besseret 
Einsicht und politischer Klugheit gebricht, daß 
es hier von seiner völ l ig zerstörten und ver­
brannten Hauptstadt Abschied nehmen muß, 
deren Schicksal es selbst heraufbeschworen 
h a t . . . 

Angesichts dieser jungen polnischen Solda­
ten, denen am nächsten Tage das gesamte Of­
fizierkorps mit der Generalität und insgesamt 
noch drei Regimenter folgten, w i rd noch ein­
mal die Erinnerung an die Kampftage wach, die 
am Dienstag, dem 1. August, nachmittags um 

' 17 Uhr, bei strahlendem Sommerhimmel began- ' 
nen und zu einer Folge schwerster und blutiger 
Straßenschlachten wurden, V o n den Fahrdäm­
men setzten sich die Kämpfe in den Häusern 
bis in die Labyrinthe der unterirdischen Kana­
lisation fort, bei denen die Polen furchtbare 
Verluste hinnehmen mußten. Immer In der 
Hoffnung auf die anglo-amerikanische und die 
sowjetische Hi l fe traten sie hinter ihren zwei 
Meter hohen Barrikaden auf, bis zuerst das 
Fort Mokotow und dann die Vorstadt Zoliborz 
kapitulierten. Nur wenige hundert Meter von 
den Sowjets entfernt, wurde ihnen dennoch 
keinerlei Unterstützung von den Bolschewisten, 
ja die Sowjets schössen ihr Störungsfeuer auch 
in die von den Polen beherrschten Gebäude­
viertel . So verblutete , diese „Heimatarmee' 
sinnlos, opferte ihre Hauptstadt, deren Z iv i l ­
bevölkerung in dem nun befreiten Innenviertel 
Warschaus jetzt noch mit 280 000 angegeben 
wird.' , 

Der hartnäckige polnische Widerstand mußte 
mit dem Einsatz modernster deutscher Straßen­
kampfmittel gebrochen werden. Die kämpfen­
den Einheiten der W a f f e n - ^ , des Heeres, der 
Polizei, von der Luftwaffe laufend unterstützt, 
haben dem Warschauer Traum ein baldiges 
Ende bereitet. Der Kampf, der zunächst von 
Polizeistreifen, Landesschützenwachen, von 
Post-, Eisenbahnbeamten und Selbstschutzein­
heiten aufgenommen wurde, ist angesichts der 
vormarschierenden Bolschewisten, die sich zeit­
wei l ig sogar in den Besitz von Brückenköpfen 
in Warschau setzen konnten, siegreich beendet 
worden. Die Waffen, die sich auf dem Ka-
semenhof türmen, sind sowjetische, britische 
und deutsche Modelle, die von den Aufständi­

schen seit Jahr und Tag gesammelt worden 
sind — sie haben ihren Zweck nicht erreicht. 

M i t dem Zusammenbruch des Kampfes der 
Regimenter der polnischen Heimatarmee in 
Warschau ist auch der Rest der Aufständischen-
Bewegung im Generalgouvernement lahmgelegt 
worden. Die Trümmer von Warschau werden 
seit dem 5. Oktober völl ig von deutschen Ba­
taillonen beherrscht. London, Washington und 
Moskau haben ihr grausames Spiel mit dem 
Glauben ihrer polnischen Verbündeten durch 
die fast vollkommene Auslöschung Warschaus 
gekrönt. Der Kampf an den Weichselufern der 
einstigen Hauptstadt des Landes gegen die 
Bolschewisten aber geht weiterl 

Unter den Gefangenen General Bor 
Berlin, 5. Oktober. Der polnische General 

Bor-Komorowskl, der kürzlich zum Oberbe­
fehlshaber el ler polnischen Streitkräfte er­
nannte Führer der Warschauer Aufständischen, 
befindet sich nach erfolgter Kapitulation In 
deutscher Gefangenschaft. I n der Begleitung 
Bor-Komorowskts befanden sich seine sämt­
lichen Stabsoffiziere sowie mehrere polnische 
Generale. 

Eigener Bericht unseres Franklurter Mitarbeiten 
In einer Bombennacht wurde das vor hun­

dert Jahren von dem Münchener Bildhauer 
Ludwig Schwanthale / modellierte Standbild 
Goethes von über einem Dutzend feindlicher 
Terrorgeschosse durchsiebt und dann von einer 
Lufünine zu Boden geschmettert Damit ist 
auch die letzte der Goethestätten in der Ge­
burtsstadt des Dichters völl ig zerstört 

Vernichtet, ein kaum noch in seinen Be­
standteilen erkennbarer Trümmerhaufen, ist 
sein Vaterhaus im Großen Hinschgraben, nach­
dem es im Laufe vieler Terrorangrf fe Stück 
für Stück zerschlagen worden ist. Auch alle 
schönen und erinnerungsreichen Nachbar­
häuser, wie das der Brüder von Ochenstein, 
sind verschwunden. Vernichtet sind die alten 
herrlichen Häuser um den Römerberg, auf 
dem der fünfzehnjährige Goethe im Jahre 1764 
eine Kaiserwahl und -Krönung erlebt h f l . Zur 
grauenhaften Ruine ist die Kirche St Katha­
rinen gegenüber der Hauptwaohe geworden, in 
der die Familie Goethe ihre Kirchcnplätza 
hatte. Zerstört ist der Dom. Als kahles Ge­
rippe ragt noch die gotische Gliederung des 
Turmes nackt in die milde Luft am Main . Ver ­
schüttet ist das Haus von Goethes Tante 
Melber, von dessen Fenstern der Knabe «o gern 
auf das enge Gasflenqewühl um den Mark t 
hinabsah. ' U m die Gräber der Eltern — sie 
liegen auf dem kleinen Friedhof der Stadt, 
nicht gemeinsam bestattet, sondern e in jede« 
in seinem angestammten Familiengrab — 6 T A U T 
eich der Schlamm von Bombentrichtern. Aus­
gebrannt ist die Stadtwohnung der Marianne 
von Wil lomer in der Alten Mainzer Gasse, 
vernichtet, das Willemer-Häuschen in Sachspn-
hausen, ferner die Gerbermühle, in der Goethe 
freudig begrüßter Gast seiner reizenden Su-
leika war. Auch das Hau6, In dem Marianne 
1850 starb, ist von Bomben weggefegt. Sslbst 
das Haus in der Saalqasse zu den d i e : Fischen 
In dem Goethe früher kurze Zeit Rechtsanwalt 
war,' wurde schwer getroffen. Die herrliche 
Front am Main , die der Knabe Goethe so gern 
entlanggewandert war, wenn es an den Ufern 
der Gärten, die nach Süden lagen, eher 
knospete als anderswo in der Stadt, ist zum 
größten Teil zerstört. Zu Boden gesunken sind 
die wundervollen Fassaden der alten Fach­
werkhäuser, die zu Trümmeihügeln zusammen-
G E 6 T A M P F T und oft nur über halsbrecherische 
Pfade zu erreichen sind. Das ist d ie Altstadt, 
durch die einst Scharen, bleckzähnicrer Misses 
lorgnonbewaffnet mit dem Baedocker 'n der 
Hand gingen und überall Ihr „very nice" als 
Bewunderungszoll ihren Lippen entließen. 

Vergessen wir es nicht, daß das letzte 
von Goethes Denkmälern in Frankfurt zu 'Bo­
den liegt. Die linke Hand,.' die den Lorbeer­
kranz hält, ist abgebrochen. Das Gesicht der 
im übrigen zueammengestampften Statue liegt 
ganz nahe am Boden. W i e in Verzweif lung 
ganz tief gebeugt der Rücken. Das Denkmal 
Ist von großkalibrigen Geschoßgarben gleich­
mäßig von oben nach unten durchsiebt. Also 
wurde auf die Gestalt auf dem Sockel genau 
gezielt Auch das Genick ist gebrochen. Es 
hat eich aus der Vernietung vom Rumpf e tw j« 
gelöst. Im Nacken klafft ein breiter Spalt, doch 
hält das gesenkte Haupt noch soweit, daß es 
nicht völl ig zu Boden sinkt. Diesen, Genick­
schuß mag mancher, der es liest, als zufällig 
bezeichnen. Aber als Endpunkt einer Reihe 
von Wunden im Erz der Statue wird er zum 
Symbol. Hier hat maßloser Haß und Kultur­
hohn im Tiefflug die Statue eines edlen M a n ­
nes erlegt wie ein Tier, das einsam auf seinem 
Platze stand. Es War die letzte Erinnerungs­
stätte, die in unserer Stadt von dem Dichter 
Deutschlands hochraqte. W i r . verlieren nur 
eine Stalue, die aber, die das befahlen, d'e 
Achtung der gesitteten Wel t , soweit sie noch 
vorhanden war. 

F E R T I G M A C H E N ! 
N A C H V O R N . 

Nach kurzer 
Gegenstoß Im 

Ruhepause bringen 
Welchsclbogen 
Schützenpanzerwagen Grenadiere zum CtegenttoS 
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Wir bemerken am Rande 
Das größte Ge­

schäft aller Zeiten 
„ W i e Ist ts möglich, daB 
während der ersten Tags 
der Landung In Prankreich 

nordamerlkanttche Geschälttleute in IISA.-Urulorm 
schon Fühlung mit den Handelskrelten In Frank­
reich nehmen konnten! Hat nicht ein Transparlllug-
zeug den Atlantik ÜberVogen mit einer Reihe von 
nardamerlkanitahen GeschälIsleulen In Unilotm, dl* 
ohne Mühe den Weg nach Paris gefunden und dpr l 
die Armee verlassen haben, um Ihre gtsahältllche 
Tätigkeit aultunehmenf — dieser EntrüstungsKehret 
Ist in den Spalten der Londoner „Daily Mail" zu 
Druckcrsaltwärze geworden. Bitter beklagt sich das 
englische Blatt darüber, daß britischen Geschallt-
leuten die Einreise nach Frankreich verweigert wird* 
während amerikanische Geschältslcute, als Olllzlere 
getarnt, längst in Prankrelah angekommen tlnd und 
nach dem Wechsel von Unilarm und Zivil dabei 
elnd, die Konjunktur in ganz großer Form auszu­
beuten. Ollenbar haben diese britischen Holzköple 
noch nidit begrilien, daß lür die Landsleute Roote-
velts der Krieg nichts anderes Ist als die Fortsetzung 
des Geschälls mit anderen Mitteln. DaB die ameri-
kanisdic Armee Ihre Hillsmittel ohne Bedenken 
amorikanisdien. Geschütttleuten zur Verfügung stellt, 
dürfte lür Eisenhower und die Beinen eine glatte 
Selbstverständlichkeit sein. Sdiließlich sind die Her­
ren aus der Wallstreet die Auftraggeber des ganzen 
Unternehmens, und wozu Itt man dann noch dem 
verdammten Europa gekommen, wenn nicht dazu, 
das größte Geschält aller Zelten zu startent Erst 
war Italien dran, letzt wird Prankrelah Im Interette 
det Dollars auegeplündert, und zuletzt soll Deutsah­
land an die fteihe kommen. In diesem letzten Punkte 
Irelllch dürlteA sich die Morgenthau und Rosenman 
und die ganze taubere Gesellschall um den Herrn 
des Weißen Hauset doch etwas verrechnet haben/ 

; I i 

Feindmasslerungen am Niederrhein und bei Aachen D , e s l o w a k e l t r e u a n 

Moskauer Ordenssegen 
Genf, 5. Oktober. Die bolschewistisch-ame­

rikanische Verbindung ist erneut unterstrichen 
worden durch eine Reihe von Ordensverleihun­
gen, die der Moskauer Nachrichtendienst mel­
det. Montgomery und einige weitere Befehls­
haber der anglo-amerlkanischen Truppen Im 
W e s t ^ und in Italien erhielten hohe sowje­
tische Orden, desgleichen Lord Benverbrook 
und der britische Inddstrieminister Lyttelton 
für die Verdienste um die Kriegslieferungen an 
die Sowjetunion. Roosevelt wartete mit einem 
Gegengeschenk auf und ließ Stalin in Moskau 
eine Rooseveltbüste überreichen. 

Berlin, 6. Oktober (Drahtbericht nnserer 
Berliner Schriftleitung). Was man längst ver­
muten mußte, w i r d jetzt durch Nachrichten aus 
dem Lager unterer Gegner bestätigt: Genera) 
Eisenhower, der Oberkommandierende der 
Wesim. hte ist erneut mit dem Studium der 
Grenzen und Küsten Deutschlands beschäftigt 
und arbeitet seine Operatioisplane um, Er ist 
durch die erfolgreiche Verstärkung des deut­
schen Widerstandes hierzu gezwungen worden. 
Vermutl ich wollte Eisenhower mit seinen Trup­
pen gegenwärtig an der Ruhr, am Mittelrhein 
und zumindest an der Saar stehen; stattdessen 
haben sie erst ein paar ganz schmale Streifen 
deutschen Gebietes unter schweren, blutigen 
Verlusten betteten können. Der von ihnen 
eroberte Streifen ist in der Schnee-Eifel nicht 
mehr als drei bis vier Kilometer tief, und auch 
bei Aachen mißt er bei kaum fünfzehn Kilo­
meter Länge kaum ein Dutzend Kilometer an 
Tiefe. • 

N u n soll noch einmal ein Versuch gemacht 
werden, doch noch einen größeren Erfolg zu 
erkämpfen, bevor die Ungunst .der Jahreszeit 
den Fortgang der Operationen behindert. Der 
neue Plan Eisenhowcrs geht dahin, einen W i n ­
terfeldzug und einen Schützengrabenkrieg zu 
vermeiden. Das tägliche Abtasten der deut» 
sehen Prontlinien nach schwachen Stellen""ist 
hierzu eine erste Vorbereitung, und die im 
OKW.-Berlcht vom 3. Oktober angesprochene 
Zusammenziehung starker feindlicher Kräfte 
zwischen dem Niederrhein und Aachen mit der 
Stoßrichtung Ruhrgebiet zeichnet einen der 
vermutlichen Schwerpunkte, den vermutlichen 
Versuch eines Frontaldurchstoßes durch den 
Westwel l abi dabei bleibt offen, ob die Anglo-
Amerikaner nicht versuchen werden, auch an 
anderen Stellen ihren Angriffen den Charakter 
einer großen Offensive zu geben. 

Nach schwedischen Meldungen wird in bri­
tischen Mil l tärkreieen erklärt, wenn der deut­
sche* Widerstand zu schwer und ein Durch­
brach durch die deutschen Linien zu verlust­
reich sein sollte, müsse man andere W e g e 
gehen i man dürfe nicht mehr alles auf die 
Massenangriffe abstellen. W o r i n diese neue 
W e g e besteben, wird nicht verraten. Die deut­
sche Wehrmacht 1 jedenfalls sieht auch einer 

neuen großen herbstl ichen' Felndanstrengung 
im Westen mit kämpferischer Zuversicht ent­
gegen. 

Alle Aachener in Sicherheit 
r. Aachen, 5. Oktober. Aus dem unter.feind­

lichen Beschuß liegenden Aachen ist die Ziv i l ­
bevölkerung in Sicherheit gebracht worden. 
Der Abtransport erfolgte unter schwierigen Be­
dingungen bei ständiger Bedrohung durch 
feindliche T ie f f l ieger und A r t i l l e r i e . Die 
Zurückführung wurde ermöglicht durch den 
rücksichslosen Einsatz der Politischen Lei­
ter der NSDAP., die im Zusammenwir­
ken mit Polizei und Wehrmacht die Zehn­
tausende in den ersten Tagen mit der Bahn, 
später ausschl ießl ich durch Omnibusse in das 
rückwärtige Frontgebiet brachten. Der ver­
bissene Wide rs tand , den unsere Truppen dem 
Feind entgegensetzten, e rmögl ich te der zum 
S nutz gegen das starke Artil leriefeuer des 
Gegners in zahlreichen Bunkern der Stadt le­
benden Restbevölkerung das Verbleiben ' bis 
zum Abtransport. In zwe i te r L in ie wurde die 
Zurückführung der in Aachen noch vorhande­
nen V o r r ä t e und Sachwerte betrieben. 

Preßburg, 5. Oktober . Auf e i D C'N|iliq 
des s lowak ischen Parlaments «artl . «1 

r £ j A . . n Dr. 1 i i C

 g 
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Präsident und Außenminister Dr. 1

 j ( 1 %?"j!t», p Q l ^ 
Ereignisse der letzten Wochen W.^i$>Uag8st 
ein verräterischer Klüngel den v e Lak i j iÄ l l ec i 
nommen hat, den Todfeinden .des «' **r Nsi 
Volkes zu dienen. Demgegenüber t j 
der Ministerpräsident die Notwendig* ^ 

«nte 1 

er« 
NSDA 

ne Disziplin zu halten, und g e W i » 5 6 ^ * l 
Pflichten im Schicksalskampf des - 1 ° * % ^ e * die 
Volkes zu erfüllen. Die slowakiscny ™ 0 r t e n b c 

macht, so fuhr der Ministerpräsident , .Ki«^^ 
ebenso wie die Gendermerie, auf * , D

l r t ^''Ischen 
neue Organisationsgrundlage gesteh ^ 3 k p r 0 g r a r 

In den Verband der Militärverwaltu"» & fkn V e r f o 

die Hl lnka-Garde eingegliedert, die « 5 ^ . «ich n i c h ( t 

der Wehrmacht die Aufgaben ein" iWi*|tVoJ1 

liehen Mi l i z erfüllen soll. • -^"dorn da 
Zur slowakischen Außenpolitik " 5 K j ^ e r k e 

Tiso: W i r werden in der Außenpol i t ik , sr [ m m e 

den Grundsätzen des slowakisch-"^ l i s t e n Si 
Bündnisses und der deutschen F r c % fc^N|lchmi 

^ r « * 0 t m d 

Keine besondere Wahlbegeisterung in den I I » 

Kämpfe im belgisch-holländischen Grenzgebiet 
Aus dem FOhrerhauptquartler, 5. Oktober. 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be­
kannt: A n der belgisch-holländischen Grenze 
südwestlich A r n h e 1 m und an der Maas bei­
derseits Gennep dauern die heftigen Kämpfe 
mit sich verstärkenden kanadischen und eng­
lischen Verbanden an. Der Feind gewann nörd­
lich Turnhout erneut Boden. Seine Versuche, 
nach Tllbnrg durchzustoßen, wurden anter A b ­
schuß von 25 Panzern verhindert. Nach mas­
sierten Angriffen beiderseits Geilenkirchen 
konnten die Nordamerikaner ihren Einbruch 
bei Uebach erweitern, verloren aber bei einem 
Gegenangriff unserer Grenadiere mehrere hun­
dert Gefangene und einige Panzer. I m Kampf­
raum M e t z k a m es zn örtlichen Gefechten. 
Um eine Elnbruchstelle w i rd noch gekämpft. 
Im Parroy-Wald und auf den Vorhohen der 
West-Vogesen behaupteten unsere Korps ln 
schweren Kämpfen ihre Stellungen gegen zahl­
reiche Angriffe von Verbünden der 7. ameri­
kanischen Armee nnd warfen in kraftvol l ge­
führten Gegenangriffen eingebrochenen Geg­
ner wieder zurück. 

Unsere S t ü t z p u n k t e am Atlant ik be­
kämpften wirksam Ansammlungen des Feindes 
und wiesen Aufklärungsvorstöße ab. 

In M i t t e l i t a l i e n liefen sich auch ge­
stern wieder die starken Angriffe der 5. ame­
rikanischen Armee an den von unseren Gre­
nadieren und Fallschirmjägern, zäh verteidig­
ten Bergsfeilungen des Eirusklschen Apennin 
fest. An der Adrlatischen Küste scheiterten 
mehrere Vorstöße des Gegners. 

Im großen D o n a u b o g e n sind bei nnd 
nördlich Zajecar schwere Kämpfe mit den wei ­
ter vordringenden Sowjetverbänden im Gange. 
Auch nordöstlich Belgrad wird erbittert ge-
kiiinpit. Im ungarisch-rumänischen Grenz­
gebiet erzielten ungarische Truppen bei Marko 
örtliche Fortschritte. Südlich GroBwardein 
schlugen unsere Grenadiere feindliche Angriffe 
in schwungvollen Gegenstößen zurück. Der 
Gegner erlitt ln diesen Kämpfen hohe blutige 

Verluste. Wei tere sowjetische Angriffe Im 
Ranm von Torenburg und im Szckler-Zipiel 
wurden im wesentlichen abgewiesen. Um eine 
Elnbruchstelle wird noch gekämpft. I n den 
Waldkarpaten blieben heftige Vorstöße der 
Bolschewisten in unserem Abwehrfeuer l iegen. 
Die Durchbruchsversuche neu herangeführter 
sowjetischer Divisionen an den Pässen der 
Ost-Bcskiden blieben auch gestern ohne Er­
folg. Die feindlichen Angriffe brachen zum 
großen Tei l bereits vor unseren Stellungen im 
Fener unserer Art i l ler ie zusammen. A m Narew 
nördlich W a r s c h a u brachten einige ört­
liche Angriffe Erfolg. Ein sowjetischer Ein­
brach in unsere Stellungen nordwestlich 
Schanlen wurde abgeriegelt 

A m gestrigen Tage griffen nordamerikani­
sche Terrorbomber das Stadtgebiet von M ü n ­
c h e n an. Es entstanden Schäden an Wohn­
häusern, Kulturstätten und öffentlichen Ge­
bäuden; o .a . wurden mehrere Krankenhauser 
and sieben Kirchen zerstört bzw. schwer ge­
troffen. Flakarti l lerie der Luftwaffe und Jäger 
schössen am gestrigen Tage 21 anglo-amerl-
kanlscbe Flugzeuge ab. 

Besonders ausgezeichnet 
Ergänzend zum Wehrmachtbericht wird ge­

meldet: Bei den Abwehrkämpfen nordwestlich 
Metz und um Luxemburg haben sich in der Zeit 
vom 8. bis 11. September die Panzerbrigade 
„Feldherrnballe" und Verbände des 82. Armee­
korps besonders ausgezeichnet. In zweitägigen 
harten Kämpfen vereitelten sie durch Angriffe 
in die Bereitstellung des Feindes der! Durch­
bruch von zwei amerikanischen Divisionen auf 
Trier. Bei den Kämpfen im Raum von Arnheim 
hat sich eine Flakkampfgruppe unter Obetst 
von Swoboda besonders hervorgetan. Bei den 
Kämpfen im Gebiet der Baltischen. Inseln ha­
ben sich norddeutsche Landungspioniereinhei­
ten unter Führung des Ritterkreuzträgers Ge­
neralmajor Henke besonders ausgezeichnet. 

Kl. Stockholm, 8. Oktober. (LZ.-Drahtber.) 
Mi l l ionen Wähler ziehen es vor, zu Hause zu 
bleiben. In 'a l len innerpolitischen Berichten aus 
den USA. kommt zum Ausdruck, dsß die Ame­
rikaner wahlmüde sind Innerpolitische Beob­
achter sihd sich darüber einig, daß am 7. No­
vember d. J. höchstens 45 Mi l l ionen Wähler 
den Gang zu den Wahlurnen antreten würden, 
während vor vier Jahren 49,8 Mi l l ionen W ä h ­
ler abstimmten. 

Ein Kapitel für sich bilden die Stimmen der 
außerhalb der USA. stationierten Truppen. 
Rooscvelts Versuch, den Kongreß zur A n ­
nahme eines Gesetzes zu bewegen, das den 
Wahlvorgang für die außerhalb des Landes 
weilenden Soldsten wesentlich vereinfacht, ist 
bekanntlich gescheitert. M a n glaubt allgemein 
an eine geringe Beteiligung der Soldaten bei 
der Präsidentenwahl. 

Eine interessante s Begleiterscheinung des 
nordamerikanischen Wahlkampfes ist das Er­
starken der Arbeitercrganisatlon. Seit es den 
Kommunisten gelungen ist, in der CIO. festen 
Fuß zu fassen, hat die Organisation eine er­
staunliche Akt iv i tä t entfaltet, und in politi­
schen Kreisen Washingtons legt man sich allen 

Ministerpräsident, daß die Regicrun.g''jK usik D, 
nachdrücklichen Lösung der Judeniw» K '•uropas, 
ten werde. i ^ - J J 

*«den. 
'Jh 6 S e r Art, 

Ernstes die Frage vor, ob diese B° l t l|^p ° p o r 

nicht «u der Gründung einer dtf* $ I to . o r m ki 
terpartei führen werde. Damit war« ^ , a im e 
Übergang vom Zwei - zum Drei-Part« 1 6" l a n g e n 
in den USA. vollzogen. \ ™ l a e « e 

W o bleibt England? z Ä J 
Dr. 0 . Genf, 6. Oktober (LZ.-D r» n J übli 

3er Verwalter der amerikanische"\ , der : 
S c h i f f a h r t , Admiral Lü.id, erklärte ' „ u • aoß d i e 

llen Bericht an YXo** C**™* 
amerikanische Handelsmarine sei Y " d q, ^ . f ' " n a < 
Bestand von 1340 Schiffen mit «> n C[ 1 f » S v " i h r e i 
V e r d r ä n g u n g von r u n d zwölf M i l l ' 0 1 ! J <•- ' v 

zu Beginn das Kriege« auf 3400 » L j 3 , u u " u i X V V i n u 

einer Wasserverdrängung von mehr» f» M J , i »ze ln i 

Ungewisses Schicksal entlassener finnischer 
Kl. Stockholm, 6. Oktober (LZ.-Drahtbericht.) 

Arn gestrigen Donnerstag fand In Helsinki die 
erste öffentliche kommunistische Kundgebung 
statt. A n diesem Tage traten erstmalig die in­
zwischen aus der Haft entlssscncn politischen 
Gefangenen demonstrativ vor die Öffentlichkeit. 
Als Einberufer der Kundgebung zeichnet die 
sozialdemokratische Kommunalarbeiterorgani­
sation, ein Beweis dafür, wie sehr diese Orga­
nisation nach der finnischen Kapitulation be­
reits nach links gerutscht ist. 

I m übrigen sickern aus Helsinki nach wie 
vor nur wenige Nachrichten durch. Unter 
allen drängenden Problemen Finnlands wi rd 
das der Demobilisierung als das schwierigste 
bezeichnet. In den Straßen Finnlands sind be­
reits kleine Gruppen Demobilisierter zu sehen. 
Sie dürfen ihre Uniformen, von denen die 
Gradbezeichnungen und Auszeichnungen ent­
fernt wurden, behalten, da die meisten Solda­
ten über Zivi lkleidung nicht mehr verfügen. 
Was mit den demobilisierten Soldaten gesche­
hen soll, vermag noch niemand zu sagen. 

Uber die nächste Zukunft der finnischen 
Industrie ist lediglich festzustellen, daß 
sie völl ig vom Wohlwol len der Sowjets ab­
hängen wird. Bekanntlich soll Finnland die 
Kriegsentschädigung an die Sowjetunion nicht 
in Geld, sondern In Waren ableisten, wobei- es 
der Sowjetunion überlassen wird, Menge und 
Art der gewünschten Waren zu bestimmen. 
Zunächst hat es Moskau In keiner .Weise eilig, 
seine Pläne zu enthüllen. 

t 

.Blumendiebstahl auf dem Friedhof 
Berlin, 5, Oktober. Eine wegen Diebstshls, 

Arbeitscheu und Betruges vorbestrafte Frau 
hatte sich kürzlich vor dem Strafgericht des 

l i o n e n Tonnen angestiegen. w - „ | » f O i ? 9 e " 
Land ln seinem Bericht an R o o s e v e " ^ 
im letzten Jahre von den Häfen i e t

 t t 

ten Staaten fast 47 Mil l ionen Ton" J »pL 
verschifft worden seien, das heißt "" M I Z U f f j 
zent mehr als im Jahre 1942. Die » j t), 
amerikanischen Handelsflotte haben ^ ̂  U I " o ' 

, gleichen Bericht auch 80 Prozent d«* ^ % \ ^ e n ^ e 

Imports des Jahres 1943 nach A » ( i ü m • <* 
bracht. Armes Englandl 'v 0 „ 

|(l t Z ü eir 
I ft'*hsPost 
i"M.'<« Steuer 

"Ü a l l e r 
Amtsgerichtes Darmstadt zu ver«"! 
weil sie von zwei Gräbern des doi' .,-
hofs Blumen im Wer te von 20 ° " 8 l v < 
hatte . W e r sich die stille A b n e ^ i f ^ " o m n 

der Friedhöfe zunutze macht, sich i» jJ^ r « vc 
überbietender Gefühlsroheit aus de'F «ies v 
Eigennutz an dem Blumenschmücken A. 
her zu vergreifen, hat strenge S , r f l ^ 
warten. Das Urtei l lautete auf e i P 

fängnis. 

Luftangriffe auf Borne" J 
Tokio, 5. Oktober. Ein größerer 

Luftangriff gegen Balikpapan auf p j, 
3. Oktober w i rd am Donnerstag d U ' $ 
berichte .bekannt. Etwa 40 G f " 1 5 ^ , 
schienen In den Morgenstunden ®> 
Hafenstadt. Japanische Flak und J " 
ten sechs Maschinen zum Absturz-

Zuchthaus für Tauschha" 
Berlin, 5. Oktober. Das S o n d e r t « ̂ ( Mensche 

«lock verurteilte vor kurzem den 
rieh Voß zu drei Jahren Z « c n l n 2 W f a c ' j , - * ' 
Jahren Ehrverlust. Voß, der men"p i f c» | * * t , w 

straft war, machte die Abgabe von r^fiS,,, 
von abhängig, daß ihm die K u n |g'}crlf!' 
Bezahlung kostenlos Zigaretten 
Gericht begründete sein Urtei l m 1 „ A 
Stellung, daß solcher „Tauschhandel v f 
trauen der Bevölkerung zu einer „J 
gleichmäßigen Versorgung untergrab 
also schwerste Bestrafung erfof^e^»j 
Verlag und DiotA i UframwHur Zciti**, l>nick«/«i *- .m^ßm 

U«g|>t>-|irill!rilM I Df. K a n C r , f ( „ . (JUniU»««* -
AaM^M^rriit i i l« S. 

P /-»kr» /Der Roman einer Frau 
I B 0 1 ! 6 I V O M I I / Von Waltor Sdioetor-Broudonburg 

68 
N u n saß der M a n n am Tisch und schaute 

mit s t i l l em Lächeln zu, wie Hollos freudige 
Geschäf t igke i t u m ihn war. Und wonig srfätcr 
saß der k le ine Bert auf seinen Knien und for­
de, ie von dem neuen, großen Freunde gebie­
te r isch A u f m e r k s a m k e i t für das unermüdlich 
herbeigeschleppte Spielzeug. > 

So fand Bert, als er heimkehrte, den Ge­
fährten. In glücklicher Freude begrüßte er 
ihn, und dann kam eine Frage und eine ernste 
Antwort . 

„Ja, Bert, ich hahe meine Eltern gefunden. 
Ihre Gräber, Bert. Sie waren demals glück­
licher als ich und fanden den W e g zur He i ­
mat. Ihr Lebensabend ist erfüllt gewesen von 
dr i Sorge um das Schicksal des verlorenen 
Söhne's. Der Tod hat ihrem müden Alter denn 
den Frieden geschenkt. Vor mehr als drei 
Jahren schon." . .'. 

Sie schwiegen alle lange und ernst. Dann 
sprach Bert: 

„Daß sie in der Heimat schlafen, soll dir 
ein Trost sein, Jochen." Und der andere nickt« 
und sah mit stillen Augen in die Ferne 

Später dann, als sie von den Dingen der 
Gegenwart zu sprechen begannen, berichtete 
Bert. Und sein Gesicht war hell und ein La­
chen darin. 

„ N u n dar f Ich b le iben u n d in der Heimat 
schaffen, H o l l e ! " Ganz nahe und glücklich saß 
die junge Frau bei ihm. „Die:, neue, starke 

Deutschland", fuhr er fort, „hat Mißgünstige 
und Neider in der Wel t , die ihm felnd sind 
um seiner Kraft wil len und die ihm *ein Brot 
nicht gönnen, und alles, was ein V o l k zum 
Leben braucht. Die Männer aber, die dies 
Vo lk führen, wissen um den Reichtum, den 
die Erde der Heimet bringt. Sie werden ihn 
heben, und dabei darf ich helfen. Ich werde 
Arbeit haben, unbändig viel Arbeit, Hol le! 
M a n braucht mich, eher heute als morgen. 
Der Auftrag, der mir wurde, Ist schön und 
groß. Ihn zu lösen, werde ich nach Berlin 
gehen müssen. Für immer. Und du gehst mit 
mir, Hol le, da und der Junge. W i r . bauen 
ihm dort eine neue Heimat. Wi l ls t du, Hol tet" 

Aufjubelnd warf die Frau ihm beide Arme 
um den Hals. M i t schimmernden Augen sah 
sie zu Ihm auf. „Nun erst, weil wir immer 
beisammen bleiben, ist alles gut und Ist ein 
Glück ohne Bangen und ist Preude und Friede 
im mir." 

Bert aber reichte dem Freunde die Hand 
hinüber. „Und auch du sollst bei mir bleiben, 
lieber alter Mischkamscher." 

Der andere nickte ernst. „Wir haben zu 
vieles zusammengetragen Da werden unsere 
Wege nicht mehr auseinander wollen." 

• , .:. 
Unter' dem güldenen Licht der September-

tonne standen sie droben in den weißen Dü­
nen: der Mann , die Frau und das Kind. 

„Weißt du noch?" frsgte der Mund der 
Frau, und „Weißt du noch?" fragte der Mund 
des Mannes, indes das Kind wichtig durch 
den hellen Sand stapfte. 

Das Meer sarig sein Lied, ein ewiges Lied, 
das da war und Ist und bleibt, mögen -die 
Menschen, die ihm lauschen, in Not sein oder 
im Glück. 

„Ewiges Meer" , sprach die Frau, „wie 
klein ist gegen dich rlles Hoffen und Sorgen 
und Wünschen, dss w i r Leben nennen. Und 
doch fordert es so viel von uns, dies kleine 
Leben. Damit wir vor ihm bestehen und vor 
dem, was uns als Gebot gesetzt Ist und als 
Prüfung, w i l l ee all unsere Kraft, eil unseren 
Glauben, all unseren Mut. Dann Ist am Ende 
Immer ein Licht da als still« Krone für die 
Kämpfer, die zu Siegern wurden." 

„Zu Siegern, wie du es bist, tapfere Hol le" , 
vollendete der Mann . Und er nolgte sich still 
Und küßte den Mund der Frau. — E n d e — 

Dennochl 
• "»n die slte W e l t zusammen, 
brennt zu Sehlack« aus dl« Erde , 
hauen w i r durch Schutt und F l a m m e n 
ein« Gasse m i t dem Sehwer t« . 

Starst der H i m m e l auf dl« E r « « , 
wachsen Trümroer bergehoch, 
schreiten w i r m i t T r o t z s a b l r d e 
mi t ten durch und «lesen doch! 

T ü r m t der T o d sich Rlcsenmet l t r , 
«ux dem Brandschut t dieser W e l t , 
Sol l des neuen Wel tbaus Pfe i ler 
dennoch mut ig su f («s teUt l 

Brü l l t dss Chaos seine O r t i i n , 
n i m m , V e r n i c h t u n g , deinen i.aur! 
i - i " w i r baun ..«r dl«>«r Brandstät t 
d e n n o c h unsere Fre ihei t auf ! 

et, r. w . pirwit» 

Erzählte Kleinigkeiten 
Hrinridi tob Trelticake erregt« 'd,"° '̂„'*J 

ratdorent In Uipr lg durch dl« Kraft »'",5 » » • 
Schwunt (einer Rede KrBBtes Autschen u ° titifJ, 
sterunc. Da wollte denn nudi der nlrektor 

' • h r « . WD!StÄ> War : 
Kuba 

c 
EV*uban 

Pensionats, an dem bereit« mehrere ''"".mtfTI«« 
den «prachEewuttlRcn Feuergeist 
Winnen. Er versuchte dies 
den geistreichen Worten 
gern haben, wllniche leb 
ebenso lieb hüllen!" Der Jugcndl 
mit scheinbar gröBtem Ernst, diese, 
der Seele gesprochen. „Aber Vorlesung""sjM 
ni. „lind doch wohl nicht da« richtig* M 

junger Mldchen zu wecken l" 

! mit einer' l änger - ; -M ^ Ku' 
SdiloB: „Da die S ' ^ j j } ̂  Ung 

?. d.aB-.% jr 1 Sil, K u b * n 

Der berBhmte Arcblologo and fflstorlkt',.!)il«$(k-
bekanntllch ein Mutter Sei zerstreuten KSHli 
hatte er einen Vortrag Ober da- •>» '" l s 0 

kOndigt, wozu eis auterwlhlter 
anderen Akademikern geladen 
schon getollten Vortragsraum 
gerade noch freien Stuhl. Als u i—-
«essen hatte und das Vortranspulf immer gj<",ij.l:'' 
wandte er sich an «einen Sitznachbar z U ,t<l!,<f K 
zeihung, mein Herr, Ich habe e« wledc' II»' 
l i t denn beute eigentlich der Vortragend*' 
der Herr sehr lange auf «Ich warten!" 

* ' A-
Richard Wagner wurde einst tob 

mann eingeladen: „Nur eine kleine o e * . , , r * 
wir Sie feiern wollcnl" „Das können Si« * 
lehnte Wagn«r sb. 

{* Bild vo 

1 'rau Ke 

k > u e n u r 

.>'«»« Au 
C\D" D I ' 

K>bt aie ; 
••nrner 

b er i 

l > * h e n 
e C 

•ich ZI 

IL V i , JS<i > « e h f*% Hilt »* La 
« N u «ein 

Der berühmte Arzt Prolestor Blllroth 
ds« : <iiinch.il eines reichen Banklers 
Jungen und verordnete zunüchst nur c , 
Leicht dl« Naie rOmplend. fragte dif ,|ti' 
„Wirklich nur einen einlachen iimschl.ie-.jtffiy,! 
und Womöglich noch mit ganz gewBI»" h ( ! . ' 
Billroth verbeugte «Ich bclnhend, lücte • m t 
hinzu: c i * m»«»- -**.t-u-i. ^ c«kt > 
Frauf 

iroth * S | 
. V M M & v," 'Inn 
«'»JA K V da 

Sie können natürlich auch Sekt 

_ J ."''eilic 

fk rtUfhag 

W r tat 

" unb 
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B f } l i m r o i S l t M l E 13,8 Millionen für Ose. Klfewerh „Mutter imö Kino'' A u s i m s e i m i W m t k € U m $ . 

^[ente 19.30 bei der NSDAP, 
h' n ' ' i d ^ M p ö n k t l i C M , , m l 9 ' 3 0 U l l r ' "ndet ' in der 
/ers"^2 i u'^ungsstätte in der Meisterhausstr. 94 

f 
wie» 

JT. Tis' 

1 V e r s " c , , ^ l * 1

, " " u f l » 
les slo 1 < ( j n j , ? . l f d e r a P P e l l der Ortsgruppe Metster-
über U"!fl NSDAP, statt Es spricht Pg. Mayland. 

<*«mK « K e r , •ndungen Im Rundfunkprogramm 
k * 0 1 die Opernhäuser und Konzertsäle 

A r a . nt «ort *• R, n t a »«^''«ßen mußten, hat der Deüt-a i eise' .̂t, , u n k Betreuung unsere« großen 
" 'Sk e n E r b e " übernommen. W e r che gestel" 

, r ' b * l i h nicht 
eine' TW,altV0Ji 

• ^ P r o g r a m m e der letzten Wochen auf­
wird bemerkt haben, 

nur die Zahl der Sendungen 
und ernster Musik vermehrt 

iJmr m a a D auch die Auswahl der darge-
| j tile S# f ip?1 Werke d m Wünschen anspruchsvoll»-

n i i o l i 1 ^
 utlj lK«,r6r Immer mein entgegenkommt. Neben 

akisch-«1^ ^ " ^ t e n Serrvderreihen „Schone Musik zum 
en FrcU°rt( £ N a c h m i t t a g " mit ihren Komponisten-
v e r i ' ^ f s ? 0 ouotten Folgen, dir» „Unsterh-

jierung «^"«ik Deutscher Meister" und „Ewige 
idenft**" J i j Europas" tretxsn einige neue Sendungen, 

u / Kre i ts angekündigt haben und d|e das 
• r e Interesse unserer Musikfreunde ftn-
»rde 
M e r Art, Insbesondere auf Stnfoniekon-

Pfl t l U 0 6 1 1 ' A u f d i e flehalltvollsten Sendun-
mV n A r t l l n * D e s ° n d e r e auf Sinfoniekon-

ese Bn'*j j »°d Opomaufführungen, werden w i r lau-
eifcTe° dtaJ • >J i 0 r m kurzer Hinweise aufmerksam ma-
wäre 'i in . i w . wöchentlich ersche inenr i f -n etwa wöchentlich erscheinenden 

I W ^ ^ e n durch unseren Muslkxeferenten rate-

dortWtir l D ?, 8 l l e r nachzuweisenden Sendungen 
10 RM ?3 ' e n s t v e r p f l i c h t e t e und von solchen 
\bne s c l ,V< ^ A n o r d n i m q des Reichsverteidigungs-
sich ' " ^ 1 ( „ & a r s , V 1 > ' " heutigen Tag ab verboten 

aus ijrejj, Sendungen dieser Art, die ent­
muck ^ a i e s e m Verbot dennoch aufgegeben wer-

Strdfcj) V 
ein H i 

lortie" , 
; im 

"£% 
tag d ü f J 

lea * • 
>nd M 
«tur«-chha"0 

<if<". ondnr^yr 
[en l 5 ' 5 .,«'i'(f 

Der rückhaltlose Einsatz aller verfügbaren 
Kräfte im Dienste des Krieges führt in diesen 
Wochen wieder Hunderttausende deutscher 
Frauen in Produktionsstätten und hat gleich­
zeitig bei vielen Müttern hinsichtlich der Be­
treuung ihrer Kinder sorgenvolle Gedanken 
zur Folge, die in zahllosen Fallen mit Hilfe 
der Einrichtung des Hilfswerkes „Mutter und 
Kind" ihre Lösung finden. Es muß als ein 
markantes Merkmal der nationalsozialistischen 
Menschenführung angesehen werden, daß der 
Führer in dem gleichen Zeltraum, in d e m die 
Maßnahmen zur vollen Ausschfipfung d e r Ar­
beitskraftreserven angelaufen Eind, in seinem 
Hauptquartier eine ausführliche Anordnung 
über die Aufgaben der Nationalsozialistischen 
Volkswohlfahrt unterzeichnet h a t Die Sorge 
für Mutter und Kind, die bei den plutokratf-

*chen und bolschewistischen Feindmachten 
schon in normalen Zeiten als Luxusartikel be­
trachtet wurde, wird auch im sechsten Kriegs-
Jahr aufrechterhalten und sowait notwendig 
sogar noch intensiviert. So wurden im Gau War-, 
theland in dem jetzt abgerechnet vorliegenden 
Haushaltsjahr 1943M4 mehr als 13 828 000 R M . 
für die planmäßigen Aufgaben des Hilfswerkes 
„Mutter und Kind" verauslagt. Annähernd die 
Hälfte dieses Betrages, und zwar 7,2 Mil l ionen 
Reichsmark, sind dabei für die Kindergärten, 
Horte, Erntekindergärten und Säuglingsheime, 
insbesondere für die laufende Verpflegung der 
Kinder, aufgewandt worden. 

Der vorstehende kleine erläuternde Hinwels 
dürfte wohl ausreichend sein, um für den 
bevorstehenden zweiten Opfersonntag die Ge­
dankenrichtung zu bestimmen. 

Jugenöerzieher unö Wiff enfchaftler / Kar i A i fone pfaff so Jahre alt 

*n lassen. 
rlT ^ 7 E l l u i e b u n g der Mitgliedsbeiträge der 

3 Mb* kl Einsparung von Arbeitskräften wi rd 
,Z.-Dr* n i | , r h e r übliche Einziehung von Mitglieds­
nische« . jJJ«n der NSV. eingestellt. Es wird er 
kl.irie I».] • daß die Mitglieder der NSV. ihre bis 

R o O * e , Beiträge bei den kommenden Haus-
sei v a S l r ) rnlungen oder Opfersonntagen zu-

it einer < ^rnit ihren Spenden bei den Blockwaltern 
^jHioneO j | av. entrichten. Ebenso wferden die bis-
1400 S«»1, i * 1 » Winterhilfswerk des deutschen V o l -
mehr * 

W«lt« f, 
o s e v e H ^ 

i W e , n e ' F i r m c n gerichteten Spenden-
f e l S n 9 e n e I n 9 e s t e l l t - D l e Firmen werden 

™ > Ihre Sonderspenden wie bisher, aber 
* u<forderung zu überweisen. 

Einer der ältesten und hervorragendsten 
Lehrer unseres damaligen Deutschen Gymna­
siums, Oberlehrer Karl Alfons Pfaff, beging 
am 3. Oktober se inen 80. Geburtstag. 

FfafT w u r d e 1864 In Ltv land In der Stadt Pernau 
goboren. Seine E l te rn s tammten aus Fami l ien , d ie 
schon vor Jahrhunder ten aus Deutschland I n das 
B a l t i k u m e ingewandert waren . I n P e r n a u beendete 
r f . i i f ein deutsches humanistisches Gymnas ium. 
V o m Jahre 1883 bis 1890 studierte er an der damals 
noch deutschen Un ivers i tä t Dorpa t M a t h e m a t i k , 
Phys ik und Naturwissenschaften. N a c h Abschluß; 
seines Studiums w a r er I m Begriff , an der genann­
t e n Univers i tä t die akademische Laufbahn e inzu­
schlagen. D a er fo lgte unter der unhei lvol len Re ­
gierung des Z a r e n A l e x a n d e r m . , unter B r u c h 
al ler balt ischen deutschen Pr iv i l eg ien , d ie völ l ige 
Russlf iz lcrung der deutschen Univers i tä t Dorpa t 
und si lmtl lcher deutschen Schulen I m B a l t i k u m . 
V o n 1891 an w u r d e der K a m p f gegen die Russlf i ­
z lcrung PfafTs Eebensschlcksnl. M i t a l len deutsch-
gesinnten A k a d e m i k e r n ver l ieß er Dorpat , verz ich­
tete auf Jede Anste l lung, bei der er an der Russi-fl7lcrung seiner balt ischen H e i m a t hät te m i t a r b e i ­
ten müssen, gab eine ganze Reihe von äußeren 
wicht igen Vor te i len auf und geriet dadurch In e in 
gcfehrvol l zerrissenes Leben. Pfaf f arbei tete dann 
bei Siemens In Petersburg, bei Schucker t In N ü r n ­
berg, i m Stadt lngenleurbUro und fü r d ie A E G . I n 
Riga, 1901 w u r d e er Lehrer der prakt ischen Phys ik 
und Le i te r des physikal ischen Laborator iums a n 
der Technischen Hochschule I n Riga. Bis 190« l e i ­
tete er das physikal ische P r a k t i k u m al ler studen­
t ischen Abte i lungen und führ te eine ganz« Reihe 
v o n Erwei terungsarbei ten en dem Laborator ium 

, Ton" ' . 

^SjJ^zumeifenöe Senkungen öer Notöienftüerpflichteten Die Sc ; ; | \ 
haben " Jk\, Aufliefetunq und der Empfang von 
»nt de* ̂ iKf7st'ml<'" S e n d u r>< ien (Einschreibebriefe, 
"h A m e P J t ( 1 I ^ ' e ' Post- und Zahlungsanweisungen) 

Stellungsbau Notdienstverpflichtete 
diesen hat einen Umfang angenom-

«Oin 
•oj, 
dt-r 

Srrild3™'Kr-iri.Zu e i n c r außerordentlichen Belastung 
J | ) j C r i «Post geführt hat. Um diesem Not-

i v c r 8 ÜT "in 6 , e u e m ' i ß t a l ° Auflieferung und der 

Bild von h i l fsbere i ter S icherhei l I 
Cn^n Augenblick reißt das Cetümmel nnd 
(^'"nge auf dem Bahnsteig ab und immer 
( ( (

( Renschen wenden eich en die Frau mit 
t|, r ° J e o Matze mit Prägen und Wünschen. 

mebr(»cy 
v o n P'^l € \ t v u Ruh« bringen. Da wird ein Zug 

unden "V, C ' ' " ' » ^ - ein Dienetgespräch erledigt -
licle'^: lijyo'bt sie Auskünfte - zeigt den W e g sur 

il m i f • d*1 t t B t j l m m e r rät sie. hilft sie. - Hilf auch Du 
lande ' ^ L r«uen und Männern der Reichsbahn, stell 
einer . j « unnötigen Fragen, wo Aushänge und 
tergran j - a r p | l n e A u f k u n f t g e b e n 

D u t»r jft i t elaeo ArbelUptaU «urluti Der 
\/«lrf!il

 l»U»l!k*lui
 b ' " D u M r krtegswldiügto, lebendigen. 

«" •• * F*I*A w^*«>teo Eintau Met» willkommen. Komm su 
'V" fiß k \ ^ f t » f H — j — ans. Meldung TAT drn ISnwu über 

hl dos xtutlndlgo Arbelisamt. 

• ^mfleitD r o l l e n f ü r d e n S i e g t 

ordert«-

d e n , werden mit dem Vermerk nunzue<tellbar, 
wel l verboten" von der Entsendung ausge­
schlossen. Ausgenommen «lad lediglich Poet­
anweisungen der Notdienstverpflichteten «etbst, 
um diesen die Möglichkellt der Überweisung 
ihre« V e r d i e n s t e * an die Familie n i c h t zu neh­
men. Sonstige Sendungen von Notdienstver­
pflichteten (Postkarten und Briefe) werden i n ' 
Zukunft i m W e g e der Sammelzustellung über 
d i e Lagerleltung befördert. Es l«t daher unbe­
d i n g t erforderlich, d a ß s te ts d e r e n g e n a u e A n ­
s c h r i f t a n g e g e b e n w i r d ( B e z e i c h n u n g des O r ­
tes , de« Lagers und de« Bauabschnitts). Sen­
dungen mit ungenauer Anschrift w e r d e n von 
den Postanstalten ebenfalls von der Beför­
derung ausgeschlossen. 

Heute im Rundfunk: Sinfonie und Oper 
Richard Strauß' sinfonische Tondichtung nach 

Shakespeares „ M a c b e t h " , 181)0 komponier t , gehört 
zu den seltener aufgeführ ten Komposi t ionen des 
Meisters. Das meg — neben den hohen technischen 
Ansprüchen, die eine gute Wiedergabe des W e r k e s 
an das Orchester stellt , — a n seinem düsteren I n ­
ha l t l iegen, den der Komponist m i t unerb i t t l icher 
Wl rk l l chke l ts t rcue In durchweg dunk le , graue Or -
ehesterfarben übersetzt . D i e Straußscha T o n d i c h ­
t u n g gibt weniger den guOcren Gang der H a n d ­
lung dos Shakespeare-Dramas, als v ie lmehr den 
Gewissenskampf Macbeths und den Charak te r der 
L a d y Macbe th wieder . I n der h ierauf fo lgenden 
D-mol l -S ln fon le des Deutsch-Belgiers eus franzö-
elscher Schule, Ccser F ranck , mischen eich In 
eigentüml icher Welse strenge Satzkunst und far­
biger K l a n g . Diese Sinfonie gehört zu den w e n i ­
gen reln-slnfonlschen W e r k e n , die F r a n k r e i c h 
w&hrend der letzten beiden Generat ionen au fzu ­
weisen hat . E i n Jahr vor dem T o d Ihres Schöp­
fers geschrieben n»:in> gehört die D-mol l -S in fon ie 
neben der bekannten Gelgensonate zu Francks be­
rühmtesten Koni r i l t loncn. (Beide W e r k e sind 
heute abend Im Dcutschlandsender zu boren.) F ü r 
d ie F reunde schöner Operhmuslk br ingen die 
Relohssender zur gleichen Z e l t eine vol lständige 
Über t ragung von Rugglero Leoncavallos Kurzoper 
„ D e r Bajazzo" . M i t Ih r und Mas'csgnls „Caval ler ia 
rust icana" w u r d e der italienische Verismus — der 
auf die Opcrnbühne übertragene dramat ische N a ­
tural ismus — begründet , der auch bei uns Schule 
machte . D i e packende dramatische Hand lung und 
die Jedem M u s i k f r e u n d ver t rau ten einprägsamen 
Melod ien machen diese O p e r ' f ü r eine Über t ragung 
besonders geeignet. M i t diesem W e r k w i r d dlo 
Reihe „Bühne Im R u n d f u n k " eröffnet, d ie Jeweils 
a m Dienstag und Fre i tag (abwechselnd über den 
Deutschlandsender und d ie Rclchsscndcr) gesen­
det w i r d . D r . H . F lechtner 

durch. Als Pfaff dann in die Lage k a m , an der 
Technischen Hochschule In Riga d ie vol le Profes­
sur der Physik erhal ten zu können — aber nur In 
russischer Sprache — verz ichte te er darauf , w e l l 
er es fü r seine Ehrenpf l icht hiel t , sich an ke iner 
seine H e i m a t r isslf iz lerenden T ä t i g k e i t zu bete i ­
l igen. 1907 k a m Pfaff zusammen mi t seinem Schul ­
kameraden He in r i ch Johannson nach unserer Stadt 
an das ncugcgrUndete Deutsche G y m n a s i u m . H i e r 
nahm er hervorragenden A n t e i l a m A u f b a u der 
Schule. Das w a r etwas, w o f ü r Pfaff a l l seine W l s -
senskraft einsetzen mochte. D u r c h seine — v i e l ­
fach In gebundener F o r m gehaltenen — Reden 
weck te und begeisterte er das hiesige Deutschtum. 
A m Deutschen Gymnas ium r ichtete Pfaff die L a ­
borator ien und Werks tä t ten e in , die er auch ver ­
wal te te . V o n 1(08 bis in:.!. In der Russcnzclt, Im 
W e l t k r i e g und in der Polenzelt , w a r Pfaff Lehrer 
der M a t h e m a t i k , Phys ik und Chemie an unserem 
Deutschen G y m n a s i u m . D u r c h seine, 'd ie Sinne und 
den Geist weckenden M a h n r u f e und vor a l len D i n ­
gen durch seine schöpferischen Gedanken erwarb 
Pfart sich die Anhängl ichke i t , ja Freundschaft sei­
ner Schüler. Diese Freundschaft , die bis auf den 
heut igen Tag anhiel t , e r f ü l l t «ein A l t e r m i t H e r ­
zensfreude. Nachdem Pfaff IS Jahre lang unter 
schweren M ü h e n und Gefahren f ü r unser D e u t ­
sches G y m n a s i u m gearbeitet hatte, beraubte Ihn 
die polnische Regierung el ler «einer Rechte und 
n a h m Ihm sein Lehramt . Von 4(24 bis 192S ver ­
suchte er in unserer Stadt durch Stundengeben 
und wissenschaftl iche Vor t räge sein Leben zu f r i ­
sten. Doch auch das w u r d e Ihm durch die po ln l -
«che Regierung so erschwert , daO er 1(26 nach 
Breslau übersiedeln mußte . In Deut ich land w u r d e 
er sofort e ingebürgert . I n Breslau arbeitete er vom 
( I . bis 6S. Lebensjahr als L e h r e r a n e iner Schule 
und von «einem «5. bis 70. Lebensjahr an der U n i ­
vers i tä ts-Sternwarte . Seit dem 71. Lebensjahr er­
bl indete e r I m m e r mehr durch den grauen Star , 
bis er schließl ich n icht m e h r lesen und schreiben 
konnte . Des war für ihn sehr schmerzl ich, de er 
daran gewöhnt wer, ständig wissenschaftl ich zu 
arbei ten . D u r c h eine gelungene Operat ion in der 
Bonner A u g e n k l i n i k w u r d e er w ieder In die Lage 
versetzt, schöpferisch we l te r zu erbel ten . 

So hat Pfaff sein ganzes Leben lang für die 
»deutsche Wissenschaft, Erziehung und Volks­
bildung gearbeitet. Es ist uns eine Ehrenpflicht, 
dieses rastlos tätigen Mannes heute in Dank­
barkelt zu gedenken. Gustav Martz 

Auszeichnung. Der Gefr. Gerhard Schmidt, 
Horst-Wessel-Straße 1, wurde in Italien mit 
dem Kriegsverdienstkreuz 2. Kl . mit Schwer­
tern ausgezeichnet 

Gau/mupfsfacff 
Für Brandstiftung der Kinder büßen die El­

tern! Der Landwirt Mieczyslaw Pruchniewicz 
und seine Ehefrau hatten in ihrem Haushalt 
die- Streichhölzer in einem Wandloch oberhalb 
des Küchenherdes verwahrt. Dort waren sie für 
die Kinder leicht greifbar. W i e vorauszusehen, 
eigneten die beiden fünfjährigen Söhne sich 
die Zündhölzer an und steckten damit einen 
Strohschober in Brand, von dem etwa 40 bis 
50 Zentner verbrannten. Wegen der leichtfer­
tigen Verwahrung der Streichhölzer, die zur 
Ursache der Kinderbrandstiftung wurde, wur­
den beide Eltern vom Amtsgericht in Posen zu 
vier Monaten Straflager verurteilt. Lediglich 
der Umstand, daß die Angeklagten sonst unbe­
scholten waren, schützte sie vor einer härte­
ren Strafe. Ke. 

Gornau 
gs. Unschöner Platz verschwand. Nunmehr 

ist die alte Abbruchstelle neben dem Rathaus 
beseitigt worden. . .An ihre Stelle trat eine ein­
fache, aber schöne Grünanlage. 

We/chsc/sfadf 
sk. Sonderspende der Polizeischule lür das 

DRK. Auf einem Abschiedsabend von Lehr­
gangsteilnehmern führte die Polizeischule 
(Gend) in Weichselstädt eine Versteigerung 
zugunsten des Deutschen Roten Kreuzes 
durch. M i t Begeisterung waren alle Anwesen­
den bei der Sache und ein Erlös von 1911 R M 
war da« erfreuliche Ergebnis, das der Orts­
gruppe der NSV. übergeben wurde. 

Verdunkelung von 18.20 bis 5.30 Uhr. 

D e r Luftschutz r ä t . . . 

Ladengeschäfte und Gaststätten bei Fliegeralarm 
Ladengeschäfte und Gaststätten sind bei 

Fliegeralarm sofort vom Publikum zu räumen. 
Jeder Volksgenosse hat, sofern er den Luft­
schutzkeller seines Hauses nicht mehr in aller­
kürzester Zelt erreichen kann, so schnell w ie 
möglich den nächsten Luftschutzkeller oder 
eine öffentliche' Luftschutzraumanlagr» aufzu­
suchen. Ladeninhaber, die ihre Kunden noch 
nach Fliegeralarm abfertigen, setzen sich wegen 
luftschutzwidrigen Verhallens einer Bestrafung 
aus. Dasselbe gilt für diejenigen Volksgenos­
sen, die das Geschäft nicht sofort verlassen. 

Hier spricht die NSDAP. 
Kreisleitung. Hundsrtschaftslelter Abschnitt Nord. Stsdt-

wachtdieest der Pol. Leiter. Walter und Warte det Ab­
schnittes Nord, der oec. Helnrelshol. Niedcrlcjde. Rsde-
rast, Stockhol, Sacbsensu, Waldborn, Webern und Weibers-
dort Sonntag. Antreten 7.15 Uhr-vor Abschnitt Nord, sonn-
leite 138. Antut: Uniform. Nlditunitormierte Hakenkreuz-
armblndc. 

Og. Claustwlli. Heute 20 Uhr QcfolESchaltsraum 
Ruhlcnbcrg-rtaullno. Frlcdrldi-GoDler-StraDc 62. Dienst-
appell der Dienststelle. Pflicht lUr Politische Leiter, Walter 
und Wirte der angeschlossenen Verbände. NS.-Frauen-
schalt/Deutschei Frauenwerk und Fuhrer der Gliederungen. 

Der von der Posener Straßenbahn-AG. In der 
kürzllcben, unter Vorsitz- von Oberbüraermelster 
Dr. Schettler abgehallenen Aufsichlsretssitzuna vor­
gelegte Bericht über das Geschäftsjahr 1943 läßt er­
kennen, welch umfangreiche betriebliche Maßnah­
men und Handlungen dazu gehören, um unter den 
heutigen Verhältnissen ein betrieblich so weitge­
spanntes Unternehmen wie die Posener Straßenbahn 
nicht nur durchzuhalten, sondern sogar noch zum 
Wohl der gesemten Bevölkerung auszubauen. Dae 
war nur unter Anspannung aller Kräfte und Aus­
beutung aller geschäftlichen, betrieblichen Möglich­
keiten auszuführen, von denen sich der übliche Be­
nutzer der Straßenbahn keine rechte Vorstellung 
macht. Die 'Aufwärtsentwicklung der Leistungen 
aller Verkehrsmittel der Posener Slroßenbahn-AG. 
hat trotz oller Schwierigkeiten euch im Jahre 1943 
angnhalten und absolut wiederum denselben Mrhr-
verkebr zum Jahre 1942 wie in diesem zum Vor­
jahre erbracht. Die Zunehme blieb Immer noch grö­
ßer als die Steigerung der Durchschnittsergebnisse 
der übrigen deutschen Nahverkehrsbetriebe, obwohl 
1943 nur eine verhältnismäßig geringe Vergrößerung 
des Platzangebotes möglich war. Die Stelgerung der 

-Gesamtleistung an Wagenkilometern um 11.3 v. I I . 
und der beförderten Personen auf über 112 Millio­
nen konnte nur durch rationellsten Einsatz der Un-
terhaltungswerkslätten und durch resttose Aus­
nutzung irles vorhandenen Wagenparks erzielt wer­
den. Noch über dem Durchschnitt aller vier Ver­
kehrsmittel (Straßenbahn, Omnibus. Obus und 
Schiffe) lag die Zahl der beförderten Personen bei 
dem Obusbctrlcb. Die Verkehrssteigerungen hielten 
auch zu Beginn des Jehres 1944 / m . Nach Dotierung 
der RUcklagcnstficke für Wohlfahrt mit 100 000 RM, 

v m s a t a t t der i . z. oute Entwicklang der Posener Straßenbahn 
Zukunftssichcrung der Gefolgschaft w i e bisher mit 
200 000 R M , Pflicht und freiwi l l ige Erweiterung mit 
über I M i l l ion R M und Rückstellung tür unterblie­
bene Instandsetzungen mit über 1.4 Mi l l ionen R M , 
gelangte wiederum eine 2'/olqe (nach Abzug der 
Kapltelertragsstouer von 1.7" »i Dividende zur Aue-
schüttung. Eine weitere Ver lagerung der Anlage-
akt iven auf das Umtaufvermögen trat e in. we i l der 
Mange l an Erweiterungs- und Erneuerungsmöglich-
ke i ten die Zunahme der flüssigen M i t ta l , die nicht 
unerheblich sind, bedingt. Die eigenen Mi t te l stie­
gen welter an. Der vom Aufslrhtsrät zur Verte i lung 
beschlossene Gewinn (einschließlich Gewinnvortrag 
von 41 374,04 RM) betrug bei einer 'Gesamtbetr iebs­
einnahme von 15 613 993,72 R M 1 043 876,27 R M 
(1942 1 200 974,04 R M ) . A n Abschreibungen wurden 
1 372 724,32 R M vorgenommen. Seh. 

Vermahlungsquoten für Oktober 
D i e Vernrbe l tungiquoten für die M ü h l e n über 

600 t Grundkont ingent sind für Oktober w i e Im 
Vormonat auf WU des Roggengrundkontingents 
und 1% des Wclzengrundkont ingcnts festgesetzt 
w o r d e n . F ü r d ie V e r m a h l u n g n u r In Gerste Ist 
außerdem zusätzlich eine Quote von 1 % des W e i ­
zengrundkont ingents freigegeben worden . D i e V i e r ­
te l jahresquoten f ü r K le inmüh len bis zu 900 t 
Grundkont ingent bleiben fü r die M o n a t e Oktober / 
Dezember m i t 25»/, des Roggengrundkont ingents 
und Z2% des Welzcngrundkont ingcnts unveränder t . 
Für Mtth len über 600 t, denen Vier te l jahresquoten 
bewi l l igt sind, sind diese f ü r das V ie r te l j ahr O k t o ­
ber /Dezember ermäßigt aut :"."'„ des RoggcngTund-
kont lngents und 1 5 % des Welzcngrundkont ingcnts 
(bisher 2W/„ bzw. 17%) . Zusätzl ich dür fen d ie v i e r -
te l jahrsmühlen 3»,',, des Weizengrundkont ingents 
I n Gerste ve rmäh len . 

und t'\tm i i q k iße Gott / 
eKtotc**°JJ3BJJ1' E 

Ein seltsames Erlebnis In der Kubansteppe 
Von W l l f r l d Bade 

;„ü(»',5i,',,ih^i Kubansteppe hin und der raschen 

' - d 8 r P a n z e r 

inner*?. 

w u ° * * ^ i ^ r i n . g d l e V o r b e r 8 e d e 5 Kaukasus endlich 

" ^eit1' 

und Vorausabtellun-
ohne langen Ayf-

von elnl-
wor-

tk .7 e l te Gebiet war nur eben 
J \ <li, . ken Divisionen durchschritten 

^ 5 , o n 8 i c h Z u n > e l s t i n > Vorgehen an die bei 
orik«'i,ii<Jr Si °rt

en Durchgangsstraßen gehalten hatten 
' • siiV l achen , meilenweit übersehbaren 

der Feind nicht kampffähig 
•trruti " " l E u r | d es also einer besonderen 

sK'e./Pslfeit . ,? zunächst nicht .bedürfte, ein jeder 

»mls* ( & C »Ich 7 is von»VI Hn r-I d o c h 

.17 0 ' «Ii., 'It.. ''In 

das 
Ein-

'mc, ^ t t f l g l t n ' ' 1 ' ' *u solcher Nachlese zudem 
• '"'JitiW ^ C f r , . l

w i c h t i ß e r e Unternehmen, die 
"«? i h Un e n 'n das große und wilde Gebirge 

] . UriftrT " ichdnickl ich aufzuschließen, auf 
J r1* t T e n e n r n s t e gehindert haben würde 

tiA 1, »llt Ä s Land liegen bleiben, wie es eben 
l o m * i V i S , 6 e i r >cn Baumwollfeldern und Tabak-

0 iiii» \Sn' B e i r >en unabsehbaren Weizenäckem 
S» aV'lIrl;.. >ir. c , , . „ k i , , „ „ , , < AN*. ärl , n »t — „ I i , . , , i / , , i,,, , , 11 

svlrt^lti V;s'Ben Sonnenblumenschlägen, den 
P|S) V- * 6 n ' a n den» dunklen Flußläufen 
V'e ^ 'phweiden davor und dahinter. Und 
V ^«s umherziehen an geschlagenen^ 

l ^ t . ua woll ig, — dies war ohne Belang. 
KP* e 'Üch von seiner vorstürmfenden 

• Bekommen war oder ihr mit beson-

oth *ffl 

oder als Kurier nachfahren vMio *W 
Vwti, a ' gut, sich genauestens zu er-

tih'dWelcher ^ v ' e ß w o n l ratsam war, um 
unbehelligt ans befohlene Ziel zu 

kommen, und nicht Immer war dann der kür­
zeste W e g auch der beste, denn nicht eben 
selten konnte es dem allzu ellig und unbe­
sonnen Stunde um Stunde auf schnurgerader 
Straße einsam Dahinfahrenden geschehen, daß 
er plötzlich anstatt inmitten der Kameraden in 
e i n e m bolschewistischen Heerhaufen stak, dem 
wieder zu entrinnen nicht immer leicht war 
und manches Ma l auch gar nicht mehr gelang. 

Zudem hatten sich In den einzelnen Dör­
fern Reste versprengter Bolschewiken wieder 
gesammelt, den nachfolgenden deutschen Ein­
heiten aufzulauern, und bald begannen die 
Geschichten von jäh Überfallenen und hinge-
metzelten Trupps von Rostow bis zu den Ku­
banbrücken bei den Ortskommandanturen und 
Nachschublagern die rasche Runde zu machen. 

A m besten noch war es, bedachtsam vor­
anzufahren und auf das genaueste der kleinen, 
oft nur schwer zu entdeckenden vVormarsch-
schllder und taktischen Zeichen zu achten, 
die die marschierende Truppe an Ihren Wegen 
ajs Richtweiser für die Nachfolgenden hinter­
lassen ha,tte. Die Karte ließ man bei solcher 
Fahrt am besten überhaupt ganz in d R r Ta­
sche, — sie gaukelte Abkitrzungswege, leich­
tere Pfade und schnellere Verbindungen vor, 

,die zumeist in die I t c und manchmal sogar 
in den Tod führten: — und also, waren die 
gewundenen Straßen, auf denen der Vor­
marsch dahingebraurt war, noch das beste. 

Allerdings war solche einfache Weisheit 
zunächst nur den alten Osthasen geläufig, die 

nun schon die dritte oder vierte Offensive 
hinter sich hatten. Und auch ihnen war diese 
Erkenntnis, daß der sichere W e g zugleich 
auch der schnellste ist, erst aus vielen eige­
nen, und nicht immer angenehmen Erfahrun­
gen mühsam genüg zugewachsen, — wobei sie 
es oftmals nur einem geradezu unwahrschein­
lichen Glück und schier unglaubhafter Kalt­
blütigkeit verdanken konnten, daß sie am 
Ende einer rasch gewagten Querfeldeinfahrt 
durch unbekanntes Gelfinde noch in der Lage 
waren, eine Lehre aus dem unterdes Erlebten 
zu ziehen.' 

Die Neulinge aber, — und dazu zählten 
auch wir zwei Mann, die nun von Batalsk aus 
südwärts fuhren, der Kriegsberichter und der 
Fahror, vermeinten, daß es nur darauf ankäme, 
so rasch als es irgend angehen mochte, unsere 
Tiuppe wieder zu erreichen, gleichsam als ob 
wir keine Stunde da vorn versäumen dürften 
und der Krieg vielleicht zu Ende sein könnte, 
ehe wir wieder, nach kurzem Zurückbleiben, 
den Anschluß an die Kameraden gefunden 
hätten. 

So hatten wir uns, am Ausgange von Ro­
stow auf der Karte die geradeste, nach unse­
rer Meinung beste und geeignetste Route aus­
gemessen, in aller Einfalt meinend, naß, wenn 
die Kubanbrücken, wie wir es gehört hatten, 
schon in deutscher Hand seien, man nur ein­
fach gerade auf sie zuhalten brauchte, um sie 
auch tatsächlich wohlbehalten zu erreichen, 

So fuhren wir wohlgemut Stunde uro Stunde 
über die endlose Steppe, bis uns nach acht 
Stunden Fahrt schließlich auffiel, daß wir seit 
langem schon keinen deutschen Soldaten mehr 

gesehen hatten, keine Ortskommandanturen 
und auch keine entgegenkommenden oder uns 
überholenden Kraftwagen oder Räder. Auch 
waren an der breiten, nicht schlechten und 
stur nach Süden laufenden Straße keinerlei 
Kampfspuren irgendwo zu sehen, — es war, 
als führen wir, Vergnügungsrelscnden gleich, 
mitten in einem traumhaften Frieden durch 
ein fremdes, schier rqenschcnleeres Land. N u r 
selten sahen wir auf den Feldern hier und da 
einige Frauen und Männer bei der Arbeit , 
aber sie anzurufen, waren sie zu weit entfernt, 
und zudem stimmten ja auch Richtung der 
Straße und Eindruck der Landschaft) auf das 
beruhigendste mit der Darstellung der Karte, 
die wir bei uns führten, übercin. W a s sollte es 
also der Fragen? 

Dennoch, als es vier Uhr nachmittags 
wurde und wir uns eingestehen mußten, daß 
wir nur noch etwa zweieinhalb Stunden bis 
eum Einbruch der Dunkelheit / > t haben wür­
den, beschlich uns ein nicht sehr tröstliches 
Gefühl der Verlassenheit und wir wären nur 
allzu gerne umgekehrt, um uns, wie man es 
uns geraten hatte, getreulich an die Wegebe­
schilderung unterer Division zu halten, welche 
T ä f e l r h e n und Hinweise wir allerdings schon 
kurz hinter Bataisk, also vor nunmehr gut 
sechs Stunden verlassen hatten. Nun war es 
zur Umkehr durchaus zu spät, und nichts konnte 
uns zu tun übrig bleiben, als entschlossen 
weiterzufahren, um auf irgendeine Weis« 
diese einsam gewordene Fahrt zu einem guten 
oder auch bösen Ende zu bringen. 

(Fortsetzung folgt) 



7 7 - P K . W e n n das, Schützenloch dem Solda­
ten bis zur Brust reicht, hat es die richtige 
Tiefe. , Es muß schmal und eng sein, gerade 
so breit, um einen Mann aufnehmen zu kön­
nen. Die Erde ist hart und steinig. Es Ist viel 
Mühe nötig, um sie aufzubrechen — dafür ist 
sie aber auch fest und 
erträgt manchen Stoß. In 
seinem Schützenloch liegt 
der Soldat. I n Ihm er­
wartet er den'Gegner . 
Oft gräbt er sich gerade 
dort ein, wo Ihn das 
feindliche Arti l leriefeuer 
hinzwingt mit schnellem 
Sprung und Niederwer­
fen. Er atmet die heißen 
Wel len der Detonatio­
nen, die Sprengtrichter 
liegen hart am Rande sei­
nes Schützenloches — der 
Boden bröckelt zwar auf 
ihn herab, aber die 
Wände halten fest und 
bleiben aufrecht stehen. 
U m ihn bleibt die Erde 
hart und steil — dem bö­
sen Druck zäh widerste­
hend. Der Feind ballt 
sein ganzes Mater ia l zu- ' —•••• • * ••>'• 
•ammen. Der Soldat in 
seinem Schützenloch hält 
stand. Er kral l t sich ln den Bodenl Schrei, 
Fal l und Tod der Kameraden sind dicht bei 
Ihm — und manches Schützenloch bleibt taub 
und stumm,, wenn der Soldat seinen Kopf wie­
der hochnehmen kann Aber die anderen 
drücken sich an die Erdwände. Ihre Hände 
umklammern die Waffen. Sie halten stand. 
Der Tod ist gegenwärtig — ln jeder Stunde, ln 
jeder Minute, in jedem Augenblick. Er geht 
nicht fort, er ruht sich nicht aus. Er kennt 
nicht Tag und Nacht, nicht Sonne noch Mond. 
Der Krieg schließt sich so eng, so vollständig, 
daß er alles ln seinen Bann reißt, alles mit sei­
ner Atmosphäre tränkt, jeden Baum, jedes Ge­
büsch, jede Talsenke, den Himmel und die 
Erde. Der Krieg durchdringt den letzten Ge­
danken und das äußerste Gefühl: er kennt 
keine Gnade mehr. Im Schützenloch liegt der 
Soldat, preßt steh an die Erde, schiebt den 
Stahlhelm über den Nacken, schließt die 
Fäuste, lauscht und wartet; w i rd es dich tref­
fen, wird es vorübergehen? Es dauert lange, 
so unendlich lange, daß dir die Uhr zu lügen 
scheint mit ihrem strengen Maß. Und es kommt 
wieder, wenn es vergangen, das Feuer, das 
Krachen, der eiserne Tod. Und in seinem 
Schützenloch muß der Soldat liegen, warten, 
aushalten, stehen, kämpfen. Tief braust der 
feindliche Flieger heran. Das Heulen der 
Motoren geht immer höher im Ton, so hoch, als 
zerrisse er einem das Trommelfell , den Takt 
des Herzens. Und dann kommen die Bomben. 

Sie fallen dicht zu dir hin, vor und neben das 
Schützenloch. Du siehst dem Tief f l ieger in das 
bestienajrUge Gesicht seiner Moschino- die Flü-
gel ein Strich und mitten darin der Kopf und 
Rumpf des Flugzeuges. Riesengroß bleckt d i r 
das feurige Maul entgegen, das dreißig Meter 

Von ff-Kriegsberichter 
R o l f B o n g s 

• 

platzen. Das'Schützenloch wird zu einer M u " 
schel, in der du dich birgst. Das Schützenloch 
ist zum Inbegriff des Widerstandes der deut­
schen Soldaten geworden. Der Gegner sucht 
es zu zertrommeln. Aber es ist nicht nur ein 
Loch in der Erde. Es ist mehr: in ihm schlagen 
die Herzen der deutschen Soldaten. Sie alle 
lebten 'einst in anderen Berelchen. N u n Ist die 
Erde um sie und die Schlacht. Alles andere 
verging,. Der Angriff des Feindes kennt keine 
Ruhe. Aber noch immer taucht aus dem 
Schützenloch ein Soldat auf und mit ihm seine 
Waffe. Sein Gesicht hat die Farbe der Erde. 
Er flucht. Er haßt den Sonnenschein, wei l der 
Regen ihm immer mehr Ruhe schenkt. Aber 
er steht aus seinem Schützenloch auf und in 
seiner Hand liegt die Waffe. Das Schützenloch 
ist der schmälste Raum, in dem das Leben 
atmen kann — aber es atmet und in ihm ein 
Widerstandswille, der neugeboren werden muß 
in jeder Sekunde. Dies aber ist kein Wor t 
nur — es ist die Wahrheit. In jeder Se­
kunde, -gf-

Wenn sich eine Kampfgruppe durch die f« ' 1 

L in ien durchschlagen muß, dann sehen ,;.,|it 
bleche so aus ( P K . - A u f n . : Kriegsberichter w»* 

I m Trommelfeuer 
(PK.-Zelcnn«ng '7-Krtegt>erlchter Paust) 

von der Brde entfernt auf dich zurast. Die ro­
ten Strahlen der Bordkanonen, der Maschinen­
gewehre, die Aufschläge der kleinen Granaten, 
die wie dicke Regentropfen mit gelben Funken 

-gf- A m BS. Januar 1916 drang an der West ­
f ront ein französisches InfontcriegeschoO ln den 
Lauf eines deutschen Gewehres, brachte die ab­
schußbereit« Patrone zur Entzündung und sprengte 
die K a m m e r , ohne daß dabei der das Gewehr ln 
den Händen haltende Soldat ver letzt wurde . 

E i n Ähnlicher Fa l l ereignete sich a m 23. Juni 
I I IS i m Ort lergebiet . Doch hatte man es hier m i t 
einem Meisterschuß eines österreichischen Oe-
blrgatrupplers zu tun , der auf diese Welse ein 
Italienisches Maschinengewehr außer Gefecht 
setzt«. > 

fischt6' 0 k l° 
I n dem gegenwart igen K r i e g hatte der , 4 . U«g D< 
ar Rantu ein solches Erlebnis. Als ' /„ i ic» J en > 

ner Waf fe ln Anschlag lag, t raf i h n P ' ^ g u i * ,"*>« „Trip 
hef t iger Stoß. I m Lauf stak eine sowjetlscrt» ^ 1 

Z u m e r s t e n m a l k a m en 178J hei der B « 1 " " * * l b i . _ . Y e " Z u m erstenmal k a m es 179S bei der »-Vj j j 1 
von Ma inz zu einem Rohrschuß. Damals »_,(( 
Geschoß eine« preußischen V l e r u n d z w a n i g ^ ^ g e o . , d j e , 
der« l n dl« M ü n d u n g einer französischen « «a't&seri w i i i 
D e n zwei ten Fa l l er lebte m a n vierzehn 3r. nt^lkM^-i. 
ter vor Danzlg . E ine französische Granate^a»] A >=>cne Vo 
sich In den Schlund 

A b e r auch 
Gewehrkuge ln zusammengepral l t und 

au erleDto mon vi erzen n vttr «ent-. . , -
[. E ine französische Granate is>cne Vr 
chlund eine» deutschen O«' 1 . , r] B b e i d 
ln der L u f t sind schon einrn 0 1 M H 
zusammengepral l t und hat"- , t Ij, 

dobel zu e inem K l u m p e n vereinigt . M a n d i> ^ . „ l ' ^ e l n e 
' »inem K a m p « ' , "Qibt, z e i 

J a p a n i s c h e n ^ » ^ d « 
WcsTf ront

MeUllstU<* a u * ein« 
A m A n f a n g des chinesisch 

k a m bei der Besetzung einer „ 
a u f eigenartige Welse ums Leben. I n einem r.«w, d . _ 
? m ' l ™ n

c

H r , e u e n t l u d ' ! l c h durch d t " Hitze et», 1 ^ , « M 
e nem Schrank aufbewahrtes Gewehr "" l in l fc|„ ! s t a n d 
e inen au f der Straße stehenden Offizier «" »le | n y 
ins HCT?,, ,d ^"ns«) 
„ . , £ n h ! I e D i , c h . • e l «'•wannt, daß einmal I M » S V e " . f ? ' En h - , i Y r l K l e n

 b e l e l n e r besonderen Gel«« », * e deu t i 
S L S J * S l e , . F r a 8 ' e « t r a t e n , w e m eine aus £ , , tu e i n e m 
fünf Auffassungen: dem M a n n , den nie * * O »Ch|a " „ 
? i ^ n S e m ! t M t . dem der Soldat diente, d«* °5 » e , 1 n d soll f"°"d«n, A r z t als Finder , dem Feind,

 d f h *r*w d e n, Sich 
ursprüngl ich gehörte und dem sie n u n durch 47urd.jqes r 

wvelt 

nei 
zeu 

schuß beim Gegner beschlagnahmt wuro • toef S> <o M ö q l i c 

niemandeml "Dr. Horst K«« I'lchp -

Kurz, aber lesenswert 
Der Wille zur Leistung und die Liebe zu df",j 

ließen einen irülicrrn Feldwebel aus Ehrwala ' , 
ObcrEelreltcn der Luttwalle alle Schwierigkeiten >» .< 
perbehlnderung Uberwinden. Beide sind obersoicj { , 

'ges I 

•jV'end zu 
r»>Bi tl<i B 

nett, sie bestiegen trotzdem die 2414 Mi'»1 , rjf 
walder Sonncnspilze und einige Tage darauf v o n

 itt 
aus Ober die Wiener Neustüdter Hütte den Olprei 
spitze. 

Werferwaffe und Wehrerziehung 
Hi t ler jungen als Gaste bei NachwuchsoHizteren der wer ferwat ro . Gern benutzen sla die Gelegen­

heit , sich mi t dem prakt ischen Gebrauch der Worferwaf fe ver t raut zu machen 
(Hamann , TO . -EP . , Zander) 

Die Struktur der Haare Ist 
beute, daS Haare, die einen ktc isrunuen v i « " - , .« 
für gewöhnlich glatt sind, wahrend solche, d 
schnitt oval Ist, eich locken. 

ls*t sehr verschieden. | f t f » ^ ? a 8 f l a n z 
kreisrunden Ouerschn1» j a m o r k t ge 
...«>....,A —î h» dere l ^ l e n a . U -

£ n . A r ° e 
ij f. s ' e brai 

„, i U $ A 9 t San 
» -.Llcht8plel 4

h;S>t tlf6 r- J u t!eri 

* fieschlüs 

^ l l en Qu 
Ihm noc 

il* Werden 
J6n diesi 

> n soll 
i > n . Arl 

F A M I L I E N A N Z E I G E N 

Y AIs viertel Kind wurde am 28. 
9. 1944 unsere ELKE GERHILD 

geboren. In dankbarer Freude: Eli­
sabeth Poppe geb. Bachmann, 
Ado II Poppe, Elektro-Inslalla-
leur, z. Z. Im Fejde. Lffzmannsfadl, 
Ziefhensfraße 78, 

T ina Henke geb. Ziemer, 'O s-
w a i i f Henke, am 30. 9. 44 ah 

drittes Kriegsländ ein Töchlerchcn 
angekommen. Posen, Schuhmadier-
Straße 14, W . 3, z. Z. Pos. Frauen­
klinik. 

? DIETER hlORBERT. Mein liebes 
tapferes Frauchen schenkte mir 

am 24. 9.i 1944 einen strammen 
Sonnlagslungen. In Qläck und gro­
ßer Freude: Obgelr. der Luttwatte 
Heinrich P e c h n e r. z. Z. Im 
Osten, und Frau W a n d o geb. 
Krüger. Kilegsmütterhelm Wo ld ­
born. 

T J 9 v a J m j i / i l j i i u l i geb. 
Hlrsdimüller und Ulis. Jose! 

Jagodiinskl, s. Z. bei der 
Wehrmadit, geben mit großer Freude 
die Geburt ihres Töchterchens RE-
NATB bekannt. Osfrowo, den 29. 
9. -1944. 

Y Am 30. 9. 1944 wurde uns ein 
gesunder Bub geschenkt. W/r 

nennen ihn MANFRED-EWALD. In 
Dankbarkell: Feldwebel Otto Br-
r ul at und Frau B 11 r l e d • geb. 
Siegel. Lltzmannstadt, Buschlinie 124 

C£i Als Verlobte grüßen: HILDE-
GARD NIEBERT, W O L F G A N G 

PUNTZ. Welun/Warthegau, Goethe-
Straße 9, Verden a. d. Aller, z. Z. 
im Felde, im September 1944. 

m Ihre Verlobung geben bekannt: 
URSULA NEUMANN, Lltzmann­

stadt, HUBERT TROST, z. Z. Im 
F*lde. Litzmaxnnstadt, 5. 10. 1044. 
QO Ihre am 3, Oktober 1914 statt-

gefundene Vermählung geben 
bekannt: Slabsgelr. OTTO KRÜGER 
u. Frau ERNA geb. Tom. Zalesle 10. 

*
Im Schicksalskampf für GroS-
dcutschland fiel am 3. B. 
1944 an der Westfront mein 

herzgellcbter Mann und guter Vatt, 
unser hoffnungsvoller Sohn und 
Schwiegersohn, mein einziger Bru­
der, der Assistenzarzt 

Dr. Raimund Steinert 
Im Aller von 31 Jahren. 

In tieler und stolzer Trauer: An­
na Alexandra Steinert, geb. Ho-
muth, als Frau und Sohn Paler 
Fritz Steinalt, Heilpraktiker, und 
Frau Maria, geb. Woigel, ale El­
tern, Gerda Sader, geb. Steinert, 
als Schwester u. alle Verwandten. 

Utrmannstadt. Waldenburg. Berlin. 

Hart traf mich die Nachricht, 
dag mc-ln heißgeliebter Gatte, 
Vater seiner drei Lieblinge, 

Sohn. Bruder. Schwiegersohn und 
Schwager, der Gefreite 

Julius Langner 
geb. am 22. 12. 1909 In Ksien-
stwo. am 1. 9. 1944 im Osten 
den Heldentod starb. v 

In tiefer Trauer: Die Gattin, 
Kinder und alle verwandten. 

Ksienstwo bei Wlrkhclnij 

JK. Hart traf mich die traurige 
Kjß Nachricht, daß mein herzens-

guter. unvergcBUcher, Uber 
alles geliebter Mann, unser Heber 
guter Schwiegersohn und Schwager, 
der Unteroffizier 

Günter Huppe 
Im Alter von 23 -lahren In treuer 
soldatischer Pfllchterttillung am 24. 
Juli 1944 den Heldentod Im Ostca 
fürs Vaterland gestorben Ist. 

In unsagbarem Herzeleid: Etil 
Huppe, geb. Meier, nebst Schwie­
gereltern, Schwager und allen 
Angehörigen. 

Lltzmannstadt, Im September 1944 
Horst-Wcssel-SlraBc 92. 

J L , In soldatischer PIlichterlül-
KM lung liel Im Osten lür Füti-

* » rcr, Volk und Vaterland un­
ser herzensguter Sohn, Bruder, 
Schwager und Onkel, der Obercolr. 

Ewald Jobs 
geb. 4. 5. 1910 In- Lltzmannstadt, 
gefallen 23. 8. 1944. 

In tiefer Trauer: Dcjne Dieb nie 
vergessenden Ellern Ferdinand 
Jobs und Natalie, geb. Brinke, 
drei Brüder (z. 2. bei der Wehr­
macht), eine Schwester, Schwa­
ger 1 7 . Z. bei der Wehrmacht), 
Schwägerinnen und alle Ver­
wandten und Bekannten. 

Lltzmannstadt. Kunigundenweg 6, 

- W . Hart grill das Schicksal In 
WSM mein Eheglück und entriß mir 

• * meinen Uber alles gellebten 
Mann, treusorgenden und herzens­
guten Vati, unseren Heben Sohn, 
Bruder, Schwager, Schwiegersohn, 
Onkel, Neffen und Vetter, den Gelr. Knill Mlske 
geb. am 31. 10. 1908, gel. am 1 . 
9. 1944 im Osten. 

In tielcm Herzeleid: Alma, geb. 
Fitz, a l l Gattin, vier Sohnchen: 

, Harr», Artur, Georq und Waldl 
sowie Eltern, Geschwister, Schwie­
gereltern und Angehörige. 

Lltzmannstadt - Stockhof. 
FtscheratraBe 6. 

Unbarmherzig griff das Schick­
sal In mein Jungea Eheglück 
und entrlB mir meinen über 

alles geliebten Gatten, einzigen 
Sohn. Schwiegersohn. Bruder, 
Schwager, Onkel und Netten, den 

Gefreiten Fritz Müller 
Inh. dee int.-Sturm-Alu. In Silber, 
des Verw.-Ahz. In Sthwarz und der 

Ostmedaille 
Er starb am 20. lull 1944 den 
Heldentod an der Invasionsfront. 

In tielcm Leid: Gattin Brunhlld 
Müller, geb. Walter. Im Namen 
aller AngehBrlgon. 

Lltzmannstadt, BaBweg 48. 
Wiesloch bei Heidelberg. 

. W - H a r t grill das Schicksal in 
KM meia Eheglück und entriß mir 

* * meinen geliebten. Mann, den 
treusorgenden Vati «eines Tbcbtcr-
ehens, unseren 'leben Sohn, Schwie­
gersohn. Bruder. Schwager und On­
kel, den Oberwachtm. der Gend. 

lt ein hold Hagaus* 
geb. am 7, 4, 1909._gclallen am 
31 . 8. 1944. Er wurde auf dem 
evang. Friedhof in Warschau zur 
letzten Ruhe gebettet. 

In unermeßlichem Schmerz: Die 
Gattin Olga, geb. Pilz, und Töch­
terchen Frledel. «I« trauernden 
Eltern, Schwiegereltern, Oeschwl-
ater und verwandte. 

Schierau, den 14. a. 1844. 

J i v Tief erschüttert erhielten wir 
KM die traurige -Nachricht, daß 

A mein Innlgstgellcbler Gatte, 
treusorgender Vater «einer zwei 
Kinder, geliebter Sohn, Bruder, 
Schwager. Onkel u. Nette, der Gelr. 
V Gustav Beck 

geb. am IS. 6. 1910, am 14. 8. 
1944 In Frankreich für Führer, 
Volk und Vaterland gefallen Ist. 

in tielcm Schmerz: Die Gattin 
Luise Beck, geb. Ewald, Sohn 
Eugen. Tdchtsrchen Ursula Im 
Namen aller Angehörigen und 
Verwandten. 

Lltzmannstadt, Scblicffenstr. 71/24. 

JrL, In soldnüscher PIHchterfül-
K3t lung ließ «ein Leben lür FUh-

* * rer und Heimat mein einziger, 
innlgstgeliebter, herzensguter Sohn 

Egon Westphal 
Inh. «er Ostmedalllo, «es KVK. 
2. Kl. mit Schwertern, des Verw.-
Ahz. In Schwarz un« «ee Inf.-

Sturm-Abzeichens In Silber 
geb. am 16. November 1920 In Riga, 
gel. am 23. August 1944 Im Osten. 

In tiefstem Schmerz: 
Irma Westphal, Mutter. 

Kallsch. Wllh.-Oustloü-Str. 10/7. 

IN unsagbarem Schmerz gebe 
Ich bekannt, daß taeln Uber 
alles geliebter Mann und 

Vater seiner zwei lungens, nnser 
letzter Sohn. Enkclsobn. Schwager 
und Neffe, der «-Ohergrcnadler 
J.eo G r U n i i i g ( Z e l l n s i d ) 

Im Alter von 31 Jahren am 11. 8. 
1944 Im Osten den Heldentod starb. 

Die Galtin Melanie GrUnlng, geb. 
Lerch, Im Namen aller Hinter­
bliebenen. 

_JLTOJRAAMNSUDT^_M! 

SdimerzcrlUIlt teilen wir mit. daB 
mein Innlggcltebter Gatte, unser 
herzensguter Vater. Großvater und 
Schwiegervater 

Gustav Adoll, König 
Im Alter von 66 Jahren am 4. 10. 
1944 entschlafen Ist. Beerdigung 
findet Freitag, den' 6. 10. 1944. 
um 15.20 Uhr. auf dem Friedhot 
Sulzfeldcr Straße statt. 

In stiller Trauer: DI« Gattin 
Maria König, geb. Raab, Im Na­

men aller Hinterbliebenen, 
Lilzmannsladt. Schlleflenstr. 87. 

Schmerzcrlüllt teilen wir mit, daB 
meine Innigstgelicbte Mutter, Tan­
te und Schwagerin 

Olga Herbst 
geb. Pladek, Im Alter von 67 Jah­
ren plötzlich verschieden Ist. -Die 
Beerdigung findet Freitag, den 6. 
10. 1944. um 16 Uhr. aul dem 
Hauptlrledhol. Sulzlelder Str.. stall. 

DI« trauernden Hinterbliebenen. 
Lltzmannstadt. Erb.-Palzer-Slr. 30, 
Nach kurzer Krankheit verschied 
unerwartet nach einem arbeits­
reichen Leben meine Uber alles ge­
liebte Frau, unsere herzensgute 
Mutter. Dleterles Hebe Oml. Hebe 
Tochter und Schwiegermutter Sophie Wllheimlne Batz 
geb. Smolensky, geb. am 5. 10. 
1894 In Riga. gest. am 2. 10. 1944. 
Die Beerdigung findet am Freitag 
um 14 Uhr auf dem HauptlricdhoF, 
Sulzlelder StraBe, statt. 

Heinrich Batz Im Namen «Her 
Angehörigen. 

Lltrninnnstadt. Schlaeclcrstr. 67. 

A M T L . B E K A N N T M A C H U N G E N 

Wlrtschaftikammer Litzmannstedt. Die 
Firmen des c-Krcises. die bisher die 
Bcschälligtenmeldung/Industrleberlcht mit 
Stiebtag vom 30. 8. nicht eingesandt 
haben, bitten wir «ringend um «olortlge 
Einsendung. Der Meldung der lndustne-
flrmen Ist gleichzeitig die Zusatzmcldung 
über abgegebene Schanzarbeiter beizufü­
gen. ' Wirtschaftskammcr Lltzmannstadt 

•''' gez.: Dr. Holland. 

un« Trldilnenscbauer für de« Stadtgebiet 
Lentschütz bestellt. 

Lentsdifltz. den I . Oktober 1944. 
Der Landrat dei Kreises Lentschtltz. 

Der Oberbürgermeister Lltzmannstadt. 
Nr. 406/44. Verlegung «er Bezlrksstello 
11 P des Ernlhrungs- und Wirtschafte-
«ralas. Am Sonnabend. 7. 10. 1944, ist 
die Bezirksstelle 11 P (Mark-Melßcn-Str. 
42) wegen Umzugs lür den allgemeinen 
Publikumsverkehr geschlossen. Die Be­
zirksstelle verlegt an diesem Tage Ihren 
Sitz In die Räume Haulander Str. 28 
(bisherige Bezirksstelle 11 lür Deutsche). 
Der Geschäftsbetrieb wird am Montag, 
9. 10. 1944. dort aufgenommen. 

Lltzmannstudt. den 4. Oktober 1944. 
iM Der Oberbürgermeister 

Ernlhrungs- und Wirtschallsamt. 
Dar Bürgermeister «er Stadt Pablanltz 

un« Amtekqmmlssar Pablanllt-Land. Be­
trifft: Ausgabe «er Raucher-, Geflügel, 
und Niederwildkarten. Die Raucherkar­
ten für die 68. /71. Veriorgungsperiode 
und die Oetlügel- an« Niederwildkarten 
für deutsche Verscrgungsberecbtlgte wer­
den für den Stadtbezltk. Pablanltz am 
6. und 7. Oktober 1944 und lür den 
Amtsbezirk Pablanltz-Land am 9. Okto­
ber 1944 ln der Kartenstetie, Alter 
Ring 2, ausgegeben. OellUgelhalter ha­
ben keinen Anspruch aul Aushkndigung 
der OetlUgel- un« Niederwildkarten. Für 
den Stadtbezirk lindet die Ausgabe statt: 
von 8 bis 16 Uhr. Am Freitag, dem 6. 
10. 1944: Bezirk Süd Zimmer 2 von Nr. 
l—1500, Beruh West Zimmer 3 von 
Nr. 2501—3020. Bezirk Ost Zimmer 5 
von Nr. 4001—5200. Betirk Nord Zim­
mer 4 von Nr. 6001—7270, Am Sonn­
abend, dem 7. 10. 1944: Bezirk Süd 
Zimmer 2 von Nr. 1501—2170, Bezirk 
Weit Zimmer 3 von Nr, 3021—3900, 
Bezirk Ott Zimmer 5 von Nr. 5201 bis 
C000. Bezirk Nord Zimmer 4 von Nr 
7271—8400. Ute Ausgabezeiten für den 
Landbezirk werden durch dir Herren 
Ortsvorsteher besonders bekanntgegeben. 
Die Raucherkarlen nnd Seifenkarten für 
die polnische Bevölkerung werden In der 
Zeit vom 10. bis einschl. 12. Oktober 
ausgegeben, Die Aushinge an den An-
rcbiagtafeln sind zu beachten. Wahrend 
der Ausgabetage bleiben die Büros für 
andere Sachen geschlossen. 'Die Ausgabe 
der Urlauber- und Reisemarken bleibt 
unverändert. — Bestellscheine sind so­
nnt In dem Geschält John, Schloßstraße, 
abzugeben. 

Der Bürgermeister der Stadt Pablanltz 
und Amtskommissar Pablanltz-I.nnd 

Die Sladthauptkaste Pablanltz. Ollont 
liehe Mahnung. Im Oktober werden fäl­
lig: Am 10.: Oetiänkesteuer, Vergnü­
gungssteuer lür September: am 15.: 
Hundesteuer 2. Rate Oktober 1944 — 
März 1045. Lohnsummensteuer 2. Rate 
Juli — September 1944. Etwaige Rück­
stände werden nach der Fälligkeit aul 
Kosten der Schuldner zwangsweise ein­
gezogen. Aul verspätete Zahlungen sind 
2»'« Säumniszuschläge zu entrichten. 
Zahlstelle: Stadthauptkasse (Schloßstraße 
16) — Kreissparkasse — Giro 20. Ge­
nossenschaftsbank Pablanltz. Kasse'n-
stunden: Täglich 8—12 Uhr. 

Pablanltz, den 3. Oktober 1944. 
Die Stadtbauptkasi* 

«I i Vollitreckungsbebflrde. 
Der Lendret «e« Kreises Lentschütz. 

leb habe den Flelichbeschauer Johann 
Gerono aus LentsdiUtz mit Wirkung vom 
1. Oktober 1944 zum Flelschhescfaaucr 

P I L M T H B A T B R 

Ufa-Caslno — Adoir-Hltler-Straße 67 
14.30, 17, 19.30 „Ein Unsichtbarer geht 
durch dl« Stadl" ."* Mor(tn 12 und 
Sonntag 9.30 und 11.30 Jugendvorstel-
lungen „Das tapfere Sehnelderleln*. 

Capltol — ZlethentlraRe <1 
14.45, 17.13, 19.45 Bis Montag verlän­
gert! „Fran Sylvelin".** 

BnTOpB — SchlnrelerelraB« «4. 
t4.30, 17, I0.3N Wiederaufführung „Drei 
tolle Müdele".** 

Utn-nialtn — MeWerhauaetraBe TL 
1440, 17,19.30 „Liebesbriefe*.*" 

Palast — Adoir-Hlller-StraBe HS. 
14.30, »7. 19.30 „NelKungieh«".*** 

*>dler — Rnaehllnia 123 
14.30, 17. 19,30 „Man rede mir nicht von 
Lieb«".*** 

Corso — Sehlngeterstraß« 51 
14.30, 17, 19.30 „Nanon" •* 

UlOlia — LudenriortfetraB« 74/76. 
14.45, 17.15 nnd 19.45 „Meine vier 
Jungen«*." 

M a l - KBnlg-Heinrich-Straße 4«. 
15. 17.30, 19.30 „Intermezzo"."* 

Mlmosa— Rtuebllnl« 179. 
15, 17.15, 19.30 „Gabriele Dambron«".*** 

\ l U 8 6 — Brealaner Straß« 17S. 
17, 19.30, sonntags auch 15 „Immen-
• e t " . " Täglich IS. Sonntag 10 Märchen­
film „Der gestiefelte Katar*. 

I 'al ladlum — Böhmische Linie Ib. 
1330, 17.30, 19.45, lonntagt auch 12 
.Sinfonie de« Lebene"."* 

lomu — Heerstraße st. 
15.30, 17.30, 19 30. sonntags auch 11.30 
-Herr Sander« lebt gefährlich".** 

Wochenschau-Theater ( T u r m ) -
Mciitnrhausitr. 62. TSgHcb, stündlich von 
10 bis 20: 1. Flugzeugbaner von mor 
gen, 2. Aue der Zaubertrabe «ei Filmt, 
3. Uta-Magazin, 4. Sonderdienet, 5. Die 
neuest* Wochenschau. 

Hrunnstadt— Lichtspielhaus 
1» -Kollege kommt gleich".** Morgen 
14.45, Sonnlag 13, 14.45 Jugendroistel 
luogen -Wletenzwerga". 

l'i-t'lhaus — Lichtspielhaus 
17 und 19 30, tonntegt auch 14.30 
„Ich werde Dich auf Händen tragen"."* 

!• relhaus — ti lorla-Llchtsplele 
17.30, 20, Sonnabend auch IS, Sonnteg 
auch 13 u 15 „Glück noterwega"." 

Hornau — .Venus" 
17.15, 19 30, LONNUNI auch 14.45 „Die 
Fauerzangeobowle*." 

Kallsch - F l lm- l ick 
15, 17.30, 20 „Ich brauche Dich" . *" 

Kallsch — Vlctorla-LIchtsplele 
15, 17.30, 20 „Eine Frau für 3 Tage".*" 

Lank — Fi lmtheater 
15, 17, 19.30, Sonntag» auch 13 ,,Cla-
rieea" ' * 

Löwenstadt— Fi lmtheater 
17, IV.3U. sonntagi auch 14 „Dunkel-
tote Roeen'. 

Ostrowo — Corso-Llchtsplele 
15, 17 30, 2«, sonnta^e euch 10 .Immen 
tee-.*• 

Ostrowo — Apollo 
15, 17.30.20. sonntags auch ,0 „DI« bei­
den Schweitern"." i 

l'nblanltz —Capltol 
17, 19.30 ..Ein« Frau ter 3 Tag«". * * ' 

14 30 Jugendrorttellung ..Mädchenräuber' 
Pablanltz — Luna 

17, 19 30 „ I m m e r nur H u " . " 14 Jugend 
Vorstellung „Mädchenräuber". 

Scllau — Sclinuburg- Lichtspiele 
20 „Tolle Nacht" 

16.30, 19, eonatagi euch 
mein" " 

T u r e k ' - L l c h t s p l o l h a ^ / 
„Der Verteidiger hat da« « .„u 

W i r k h e l m - K a m m e r » ] " % 

A 

i,•- und e 
* einem I 

/ l r k h e l m - K a m m c r s ! » * 
16.30. 1», «onntags »ueb 1* • 
Sonne wieder achelnt"-

' > die tri, er 
.,l||li.enntnts 
I T . - °n*-~ *»• 

•l Jugendliche zugelaiten. Lltt^dm», 
TutfeloM.n " • > n icM ' ^ i « j | k . . aOr Vät 

•Ind 
en Di 
so en 

«,b..«ung.,.H,«.. U tzmanfV Ä 
Sonn»Wf. <) irtode e n t 

>i * .> 

sterhausstraße 04 
Vortragsdienst: Am 

7. Oktober 1944. l Q- 3?,„^«ii ftt i e m paa 
Saal: Ludwig von *Ä,ilî lLjnie Nat i 
über das Thema: . . u , b , , ,

E i i t VfPlsen»!« , 
europäische Rohstolfo • „«0> W U , , 
das in unserem Krieg vo» VjJv, 
derer Bedeutung ist ^„ittZK"»1 
teuelt. denn von

 VRel*j,1? «tiolu 
der Rohstolle hängt de* h

0

s r i . , '9 ' ischer 
«tenz ab. Eintrittspreis »" > ti"«»edies -
HOrcrkarte 30 Rpf. 

O F F E N E S T B ist dei 

B uSu? SÄr^g Joseve 
in 
ab sofort für 
A 3178 LZ. 

Stenografie « J J " , , ^ 

S T B L l B N G B S ^ ^ t o T 

°Ä ,' ,Bw , ,er,chcr tU5r t,. ^ g j l 
etwas In Pacht. 313JJJ--^ifKi^ w ri 

4<er, «nerglich, umslchtle. ,, »«Jal̂hc , , ' 
lamlierh.lm.ni: im l ^ Ä c ^ h l r , , U n d < 
und Arbeitern, sucht l e i ' e u a»J*ffc..u»«en un 
Auslührllche Ellangebote l f t f g » f f l t , j> „ » 
Lltzmannstadt, SJr. > l - . J ' - - - ? i 1 f ^ , h „ „ c l i " u 1 c 

Bilanzsichere Buchhalterin 
3163 LZ. 

Stellun« Fotolaborant 
3143 LZ. 

sucht 

Dame von auswärts. 
nischspredtend, sucht 
Posten im BUro 
warmen Zimmers 
Mascliincschrllt 
waltsbüro bevorzugt^. 

X|tere Frau sudit leichte 

bclt mit Wolininagliclij^i^eglJJ 

WOHNUNGSjr3 ' 

B e n . M e t « 

'«Cht N h

 R ° ° 
mit Z u « t C 8 d « K 

out« g f t|u"- Er i 
„misse-. |1> L^ko«, • 1 

Große 4-Zimmcr-Wohnung . ; 

landplatz gegen kleine ' 
nung. Nähcies Oststr«"* 
2- Stock. -^T»V'uK W4r i 

5 Zimmer und KUche «1» f St»/ ' f l fV e h ^r h a r | 

und Bad Im Zentrum «f 1 ust* • * « /"Ojon 
eine • 2-Zlmmer-WohnunB 
3158 LZ. 

r 
Fielsche*rwaget]|ffe 

Gummiberolfler Rollwagen 
last, 
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